Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 30. März 


An die gee b 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden The 
für das nächſte Vierteljahr, oder für die 


nit, we i ration 
teljährig m erſucht, die Pränume 
chen, für diejenigen der verehrlichen 
zn Thaler und fieben und einen 
Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden 
liefert werden können. 
» Diue Pränumeratien und 
N 


Abonnenten, 


renn 


Il 


In der Buch⸗ und Mu 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silb 


Bekanntmachun 
wegen Zurücknahme der mit —.— Sins Coupons 
verſehenen Staats⸗Schuldſcheine 
unter der Jour nal⸗Num mer 
von Nr. 488 bis incl. 558 u. von Nr. 559 bis incl. 628. 
Sa In Loge der von Berlin jetzt an die Regierungs⸗ 
5 . . remittirten Sten und Iten Sendung 
feheine u ah Zins⸗Coupons verfehenen Staats⸗Schuld⸗ 
ein a. die in oder in der Umgegend von Bres⸗ 
3 en Inhaber der mit der Journal⸗Nummer 
der Sten Sendung von Nr. 488 bis incl. 558 und 
a der den Sendun von Nr. 50 bis incl. 625 
d zeichneten Duplikats⸗Nachweiſungen hiermit aufgefor⸗ 
ir ihre präſentirten Staats⸗Schuldſcheine in dem Ger 
3 der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
von der are Sendung Mittwoch den 3. April c., 
in den er Sendung Donnerſtag den 4. April c. 
gegen eine, aue mittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
Megierungs⸗Hauptegen mit der Interims⸗ Quittung der 
dem unten beigefügten verſehenen Nachweiſung, nach 
Quittung von dem nee gehörig auszuſtellende 
in Empfang zu nehmen. den Landrentmeiſter Gruft 
Wegen der in den frühern 5 
kündigten Kapitalien wird auf been etwa ges 
Bekanntmachung, namentlich auf das . 
vom 15. Februar und 14. Mätz 6, im . 
unſeres Amtsblattes vom 20. März e., und 8 N 
ſpeziell vorgeſchriebene Verfahren Bezug genommen. 
Breslau, den 29. März 1839. 
ö Königliche Regierung. 
Quit t ung 


e Stück 12 
„ (in Buchſtaben) Stück Staatsſchuld⸗Scheine im 
ſummariſchen Kapitals⸗ Betrage von . . .. Thaler 
8 nebſt den beigefügten Zins⸗Coupons für die Jahre 
Ken bis 1842 incl, Series VIII. Nr. 1 bis 8 von der 
oniglichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau an den 


„ 


Pränumerationspreis, einſchließlich des Be: 
welche 

halben Silbergroſchen. 
Abonnenten nicht alle früheren 


Monate April, 


die Breslauer Zeitung ohne 
Auch im Laufe des 


F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße Nr. 34). 
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. A. Gerhard (5 
8 ter (K 


Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, 
Nummern (wie dies beſonders bei der Schleſiſchen Chronik vorgekommen) vollſtäͤndig nachge⸗ 


* 


brten Zeitungsleſer. 

ülnehmer derſelben, 
Mai, Juni möglichſt zeitig zu veranlaſſen. 
Zeitungs Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt 


fo wie die der Schleſiſchen Chro⸗ 
Der vier⸗ 


derſelbe 
aber es iſt dann nicht unſere 


Robert Mellen, vormals Bodſtein (Nikolai⸗ Straße Nr. 18 in der gelben Marie). 


1 . 5 (Kd 18 Nr. 8 
— Gottbold Eliafon (Reuſche Straße Nr. 12). 


unterzeichneten Einreicher richtig und vollſtändig zu⸗ 
rückgegeben worden, welches hiermit quittirend beſchei⸗ 
nigt wird. r y 

(Name des Orts) den .. ten 1839. 
N 


N. N. 
Namen und Stand. 


Bekanntmachung. 

Die zur Genügung der Vorfhriften über die Prü⸗ 
fung der hierorts vorzunehmenden Neu⸗ und Repara⸗ 
tur⸗Bauten und baulichen Veränderungen eingereichten 
Zeichnungen und Berichte haben nicht immer ihrem 
Zwecke entſprochen. Die dadurch entſtandenen Weite⸗ 
rungen veranlaſſen uns, Folgendes hiermit feftzufegen: 

1) jede zu dem angegebenen Zwecke zunächſt bei der 
Stadt⸗Bau⸗ Deputation einzureichende Zeichnung 
muß, außer der Nennung der Straße und Angabe 
der Nummer des betreffenden Gebäudes, einen 
Situations⸗Plan mit Angabe der Anfangs⸗Punkte 
der benachbarten Grundſtücke, die Grund: und Auf⸗ 
riſſe, Durchſchnitte und Balkenlagen des vorzuneh⸗ 
menden Baues. mit eingeſchriebenen Maaßen in 
den Haupt ⸗Abmeſſungen der Längen, Tiefen, 
Stockwerkshöhen und Mauerſtärken enthalten, von 
dem Bauherrn und von den Werkmeiſtern unter⸗ 
zeichnet und mit einem in demſelben Maaßſtabe, 
wenn auch nur in Linien gefertigten Duplikat ver⸗ 
ſehen ſein; dabei vorkommende Konſtruktionen, 
welche von den gewöhnlichen abweichen, müſſen aber 
in großem Maaßſtabe vollſtändig und deutlich ge⸗ 
zeichnet und mit einem Erläuterungs⸗Berichte nebſt 
etwa nöthigen Berechnungen begleitet werden. 
Das Geſuch, mit welchem die Zeichnung eingereicht 
wird und zu welchem ein Stempelbogen von fünf 
Silbergroſchen zu verwenden iſt, muß, wenn es 
in der nächſten der jeden Sonnabend ſtattfindenden 
Sitzungen der Stadt⸗Bau⸗Deputation erledigt wer⸗ 
den ſoll, zwei Tage vorher eingereicht werden, we⸗ 


2) 


ſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 
Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, | 
ftattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hie 
ergroſchen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 
o kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
r Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 


gen etwa erforderlicher Grenzregulirungen, Stich⸗ 
maaß⸗Ertheilungen und dergleichen das Nöthige 
enthalten und wird nebſt dem Original der Zeich⸗ 
nung, wenn keine Erinnerungen zu erledigen ſind, 
von der Stadt⸗Bau⸗Deputation dem unterzeichne⸗ 
ten Polizei⸗Präſidium zur weiteren Veranlaſſung 
zugeſtellt werden. } 

Wer, wider Erwarten, diefeh, den Vortheil des Ein⸗ 
zelnen, wie das allgemeine Beſte bezweckenden Beſtim⸗ 
mungen zuwider handelt, hat zu gewärtigen, daß Geſuch 
und Zeichnung als unvollſtändig ohne Weiteres zurück⸗ 
gegeben werden. ö 

Breslau, den 23. März 1839. l 

Königl. Polizei⸗Präſidium. — Der Magiſtrat. 


Englands. Korngeſetze.) 

„Etwas muß gethan werden“ iſt eine gewöhn⸗ 
liche Redensart, wenn man in großer Verlegenheit iſt, 
und Niemand weiß, was gethan werden muß. Auch 
das engliſche Whig⸗Miniſterium mit feinem volksthüm⸗ 
lichen Herzen und zaghaften Maßregeln meint: etwas 
muß gethan werden! — fie wiſſen aber ganz wohl, 
was gethan werden müßte, nur fehlt der Muth dazu 
und das Recht. ee 

Während England mit einer bisher unerhörten, auf 
das Materielle gerichteten Intelligenz, die die Reichthü⸗ 
mer der Welt und eine Handelsberrſchaft mit den reell⸗ 
ſten Vorrechten über alle fünf Welttheile zur Grundlage 
hat, ſich z. B. gegen ſäͤchſiſche Strumpfwaaren eng und 
r 


) Da in dieſer Woche das fran zoͤſtſche Miniſterium 
noch nicht zu Stande gekemmen iſt und der Ge⸗ 
feß- Entwurf des belgiſchen Miniſteriums, 
nach welchem der König ermächtigt wird, den die Tren⸗ 
nung zwiſchen Belgien und Holland feſtſtellenden Ver⸗ 
trag abzuſchließen gegenwärtig noch dem Senate 
vorliegt, ſo haben wir Veranlaſſung genommen, un⸗ 
fern Leſern obigen Aufſatz über ein ſehr wichtiges Thema, 
das wir ſchon am letzten Sonnabende mit wenigen Wor⸗ 
ten beſprochen haben, mitzuthzilen, Red. 


* 


unnachſichtlich abſperrt, ein Induſtriegegenſtand, der in 
der Fabrikthätigkeit Englands eben keine größere Rolle 
ſpielt, als die aus Portugal für den Tiſch der Reichen 
zeitweiſe eingeführten grünen Erbſen füt die Agri⸗ 
kultur Englands; während franzöſiſche Handſchuhe mit 
unerſchwinglichen Auflagen belegt ſind, als wenn die 
vereinigten drei Königreiche ein Handſchuhmacher-Volk 
wären, Leinen⸗, Baumwollen⸗ und Wollen-Manufak⸗ 
turen, alle Metalle und Metallfabrikate gar nicht oder 
nur gegen unerſchwingliche Abgaben importirt werden 
dürfen, ſchreit das Volk in den Städten und in den 
Fabriken nach einer zollfreien Einfuhr des fremden Ge⸗ 
treides. Die Maſſe des Elendes und der Armuth in 
England kann unmöglich fortwährend zunehmen. Sie 
muß vermindert werden, oder Gewalt wird eintreten, 
früh oder ſpät. Die gemeinſte Klugheit gebietet, die Zeit 
wahrzunehmen, ehe dies geſchieht. Entſcheidende Maß⸗ 
regeln müſſen ergriffen werden. Der Arme muß er⸗ 
leichtert werden, und wer kann ihn erleichtern, als der 
Reiche! Die Revolution verfolgt England mit der 
Schnelligkeit und der Heftigkeit des Sturmwindes. Die 
Wurzel des Uebels liegt in der Ungleichheit der Ver⸗ 
theilung des Eigenthums. — Maſſen von Elend und 
Maſſen von Reichthum, und dazu ein Syſtem, das 
unmittelbar und reißend darauf hinarbeitet, dieſe Un⸗ 
gleichheit noch zu ſteigern und zu vermehren. Dabei 
das Land tief in Schulden, durch die Concurrenz der 
Reichen, und die Armen mit Steuern belaſtet, um ſie 
zu bezahlen. — Wie iſt aber eine. Erleichterung hier 


möglich? Doch wohl einfach dadurch, daß man die 


nothwendigen Lebensbedürfniſſe wohlfeiler macht. Alle 
Abgaben, direkte und indirekte, erleichtert, die von Nah: 
rung, Kleidung und allen andern Gegenſtänden des Be⸗ 
dürfniſſes erhoben werden. 

Die Städter, die Gewerks⸗, Fabrik⸗ und Handels⸗ 
Leute (Trading-interest) ſchreien: hebt die Steuern 
auf das Bredt auf! Auf welche Weiſe käme eine 


Steuer vom Brodte in die Schagtammer (Treasury)? | denkt 


rufen die Grundbeſitzer (Landed-interest), Wohl brin⸗ 
gen die Korngeſetze eine Steuer und bringen eine Re⸗ 
venüe hervor; und wenn dieſe Revenüe auch nicht in 
die Schatzkammer kommt, ſo kommt ſie doch deſto ſi⸗ 
cherer in die Taſchen der Landeigenthümer. Wer hat 
den Vortheil des Monopolpreiſes, als die Landeigenthli⸗ 
mer, die, durch welche unſere Geſetze gemacht werden? 
Die Korngeſetze ſind nichts mehr noch weniger als eine 
verkleidete Taxe erhoben, nicht wie andere Steuern erhoben 
worden, zum wahren oder vorausgeſetzten Nutzen und Vor⸗ 
theil der Nation, ſondern auschließlich zu Gunſten einer 
Klaſſe auf Koſten aller anderen, ausſchließlich zu Gunſten 
des Landeigenthümers auf Koften des ganzen Vol⸗ 
kes, aber dieſes war nicht die Abſicht, in der die Korn⸗ 
geſetze vorgeſchlagen wurden. Dieſe Abſicht, wie einge⸗ 
ſtanden und allgemein zugegeben wird, war, weſentlich 


den Preis des Getreides auf einen feſten Stand zu 


bringen — jene Schwankungen zu verhüten, welche 
künſtlich oder natürlich entſtanden, ſo viel Elend hervor⸗ 
brachten, in dem einen Extrem für den Armen, im an⸗ 
deren für den Reichen (Grundbeſitzer). Der Zweck war 
rein wohlwollend; das Gefühl, welches das Geſetz die⸗ 


tirte, war nichts als die menſchenfreundlichſte Rückſicht, 


um der arbeitenden Klaſſe zu einem feſten und erträgli⸗ 
chen Preiſe Brod zu ſichern, u. dem Pächter einen Preis, 
der ſeine Arbeit belohnte, gleichfalls feſt und ſicher zu 
gewähren. Die Intereſſen des Grundherrn wurden und 
ſollten nicht dabei berlichfichtigt werden, und wenn die 
Geſetze eine Wirkung zum Vortheil des Grundherrn 
hatten, ſo war dieſe blos zufällig und nicht abſicht⸗ 
lich. — Als aber die hohen Einfuhrzölle für jeglichen 
Gegenſtand des Verbrauchs in den vereinigten Königrei⸗ 
chen normirt wurden, da geſchah es zum Beſten der 
Treaſury und um die engliſche Induſtrie gegen die Con⸗ 
currenz des Auslandes zu ſchützen. England hat nun 
dadurch ſeine Häfen und ſeine Verbraucher von dem 
Auslande abgeſchloſſen, die Treaſury gewinnt durch die 
hohen Zölle im Verhältniß ſeiner anderen Einnahmen 
ein Geringes, aber die Verbraucher unterliegen einer 
Taxe zu Gunſten einer Klaſſe, die die ganze Nation 
tragen muß. — Wohl tritt der Preis des Brodtes 
mehr oder weniger in jede Berechnung, allein nicht 
auch das Hemd, die Jacke, der Stiefel, das Meffer, das 
Schloß, der Pflug u. dergl.? In England aber um fo 
mehr, weil bis auf den notoriſch Armen jeder Arbeiter 
gut und warm gekleidet und mit Hausrath verſorgt ift 
und auch die Armen nach Weizenbrodt verlangen; Rog⸗ 
genbrodt aber nur in einzelnen, und zwar nur in ſol⸗ 
chen Diſtrikten genoſſen wird, wo faſt gar keine Fabri⸗ 
ken⸗Induſtrie zu finden iſt. — So ſtehen in England 
die Grundeigenthümer und die Gewerbs⸗„ Fabriken⸗ und 

handels = Leute alle privilegirt ſich gegenüber, und jedes 
Saal klagt das andere wegen geſetzlicher Bevorzugung 
an. — Sehen wir indeſſen auf den Einſiuß, welchen 
dieſe Privilegien üben, ſo ſtellt ſich folgendes heraus. 
Seit einem halben Jahrtauſend kämpft in England 
die Macht der Aristokratie und die der Gemeinen um 
dieſe Privilegien, (Land- und Trading - interest.) Bis 


ins 19 te Jahrhundert waren die Korngeſahe bald dem 
Einfluß der einen, bald dem der anderen Partei, je nach 
dem die eine oder die andere das Staats ruder beſaß, ge⸗ 
wichen. Zeitweiſe und noch in dieſem Jahrhunderte 
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— 17 211 


war ſogar eine Ausfuhrprämſe bei Getreide⸗Exports ge⸗ 
ſetzlich, und die Zollhausbllcher weiſen Jahre nach, in. 
ngland 
nat über 2 Million Tha⸗ 
Mit dem Jahre 1828 


welchen bis 7 Million Scheffel Getreide aus 
exportirt worden, wofür der 

ler Ausfuhrprämie zahlte. — 
trat Grant mit dem jetzt noch geltenden Korngeſetze auf, 
nachdem vor, während und nach 
der Berl. Schfl. Weitzen 


(89% Rtlr.) geſtiegen war. 


1828 burchgeſetzte Korngeſetz beſtimmt: Weizen ift er⸗ 
laubt einzuführen, wenn in England der Berliner Schef⸗ 
fel 4 Rtlr. 2 Sgr. oder weniger gilt, um einen Zoll 
von 1 Rtlr. 20 Sgr. der Scheffel. Steigt der Preis 
in England bis auf 4 Rtlr. 14 Sgr., fo finkt der Zoll 
auf 1 Rtlr. 11 Sgr. Steigt der Preis bis auf 4Rtlr. 


Scheffel. Roggen (ſowie Erbſen und Bohnen) iſt er⸗ 
laubt einzuführen: bei einem Marktpreiſe in England 
von 2 Rtlr. 14 Sgr. oder weniger, mit 1 Nele; 1 Sgr. 
und bei jeder Steigerung von 2 Sgr. pr. Scheffel um 
3 Sgr. niedrigeren Zoll. Gerſte, Mais, Buchweizen 
iſt dei einem Preis von noch nicht 2 Rtlr. 8 Sgr. ge: 
‚gen einen Zoll von 25 Sgr. einzuführen erlaubt, fteis 
gen dieſe Getreide-Gattungen, ſo vermindert ſich bei je⸗ 
der Steigerung von 2 Sgr. pr. Scheffel der Zoll um 
3 Sgr. pr. Scheffel. Hafer iſt bis zu einem Preiſe 
von 1% Rtlr. zum Zell von 1 Nele, 1 Sgr. einzu: 
führen erlaubt, mit gleicher an des Zolles bei 
der Steigerung der Preiſe. Es könnte nach dieſem Ge⸗ 
ſetz der Weizen in England nicht über 5 Rtlr., der Rog⸗ 
en ꝛc. nicht über 3 Rt. 6 Sgr., die Gerſte ıc. nicht über 
2 Nele. 26 Sgr., der Hafer nicht über 2 Rtlr. 12 Sgr. 
ſteigen, ohne daß das Ausland durch faſt zollfreie Zu⸗ 
fuhr, in der Concurrenz auf die engliſchen Märkte tritt. 
Bedenkt man nun, daß die Productions⸗Koſten in Eng⸗ 
land doppelt ſo groß ſind, als die anderer Länder, be⸗ 
enkt man ferner, daß die Steigerung der Getreide⸗ 
Preiſe in England in der Regel nur eine Bo der 
ſchlechten Ernte iſt, wobei der Galndbeſtget irekt und 
bei ſo hohen Productions⸗Koſten doppelt verliert, und 
durch die freie Einfuhr dann in einer Concurrenz ger 
drängt wird, die jede Conjunctur, welche ſeinen Ernte⸗ 
Verluſt ihm erſetzen kann, beſchränkt, ſo kann man we⸗ 
ſentlich nur in dem Zollgeſetz einen Schutz im Intereſſe 
der 0 de: N finden, wenn man 
no t, daß 
F 

Der jährliche Verbrauch in England erfordert 250 
Millionen Scheffel Getreide. Es iſt durch die Erfah⸗ 
rung eines halben Jahrhunderts erwieſen, daß Eng⸗ 
land von auswärts ſich in Hungersjahren nur etwa 
5 Millionen Scheffel Getreide in einem Jahre verſchaffen 


dern, ſo iſt damit noch nicht der gleichmäßige größere 


wird in Kriegesjahren, bei mißlichen Erndten in den 
Kornländern, England mit dem unabweislichſten Ver⸗ 
zehr⸗Gegenſtand auf fremde und dann unausreichliche Hülfe 
angewieſen ſein. F spa 
der am ſtärkſten die Engliſchen Märkte verſorgen könnte, 
müßte England, ehe das Schwerdt noch gezückt wird, 
in Hungersnoth ſtürzen. — Kann dus Ausland nur 
unter beſonderen Umſtänden und nue zum funfzigften 
Theil des jährlichen Bedarfs in England, das englifche 
Volk mit Getreide verſorgen, und ſorgt Englands Acker⸗ 
bau für das große Bedläefniß in der Regel nur grade 
auskömmlich, Beweis genug, daß Zehnten⸗, Kirchſpiel⸗ 
und Armen⸗Steuern, Arbeitslohn und anderweitige Pros 
duktions⸗Koſten die hohen Preiſe, nicht allein die Grund⸗ 
rente, bedingen, vieles der Kultur fähige Land auch 
noch nicht dem Pfluge unterlegen, ſo iſt nicht abzuſe⸗ 
hen, wie England durch eine einfeitige Aenderung feiner 
Korngeſetze den Getreibebau zu beſchränken den Muth 
haben kann. Wenn ge en An has 

swärtige Getreide die beſonders 0 2 
den Grafschaften. Eifer, Suffolk, Norfolk, Lincoln und 
York allerdings indirect häufig gewinnen, ſo giebt es bei 
weitem mehr Grafſchaften wo weder Viehzucht noch Ge⸗ 
treidebau ohne dieſe Schutzſteuer gedeihen kann, und 
mit der Aenderung der Korngeſetzgebung würde, abgeſe⸗ 
hen von dem direkten Nachtheil des Grundeigenthümert, 
eine Unzahl von Hände ohne Arbeit, und die Armenſteuer 
in jenen Gegenden unerſchwinglich ſein. — Handel, 
Manufakturen u. Gewerbe beſchäftigen von je 1000 Men⸗ 
ſchen in England 500; dieſe Halfte obgleich ausgerüſtet 
mit der höchſten materiellen Intelligenz ſchlißt die 
andere Hälfte von allen Vortheilen eines freien Han 
dels⸗Verkehrs, von den Vortheilen der Induſtrſe aller 
Länder aus, wo der Arbeiter Kartoffeln ſtatt Weizen⸗ 
brod genießt und wo die Menſchenhand oft noch billiger 
als die mit Dampf gefpeifte Maſchine arbeitet, Der 
Unterſchied der Preiſe für alle Bekleidungsſtoffe, für das 
JGeräth des Ackerbaus und für jegliches Hausgeräth iſt 
theilweiſe in England, zum alleinigen Vortheil der 
Manufakturen und des Handwerks im Verhaͤltniſſe an⸗ 


derer Länder durch die ihnen gewordenen Privilegien und 


Schutzſteuern noch vertheuerter als das Getreide, bei welchem 


dem Continental⸗Kriege 
zeitweiſe bis auf 26 Schilling 


Das von Canning 1826 vorbereitete, von Grant 


26 Sgr., fo fällt der Zoll bis auf 2 Sgr. für den. 


f che 'ſitzer bei einem 
P : 870 e 0 de Wei⸗ 
zen nicht viel über ſeine Produ e ange 


kann. Wird eine veränderte Korngeſetzgebung in Eng: |. 
land die Produktion des Getreides nothwendig vermin⸗ 


Import des fremden Getreides geſichert und jedenfalls 


Ein Krieg mit dem Oſten Europa's 


| durch zeitweiſe freie Einfuhr doch ein Maximum der Preiſe 


normirt iſt, während die Privilegien der Zünfte und In⸗ 
nungen und die unerſchwinglichen Einfuhrzölle Gewerbe 
und Fabriken von jeder Concurrenz hermetiſch abſchlie⸗ 
ßen. Wie ſehr, und faſt allein dieſe Bevorzugung der 
Handwerks- und Fabriken⸗Induſtrie die andere Halfte 
der Conſumenten in England drückt, geht darans her⸗ 
vor, daß dieſe Induſtrie nur den ſechſten Theil ſeiner 
ungeheuren Produktionen ausführt, fünf Theile das 
von in England verbraucht werden und daher 
England faſt allein auch die Folgen jenes maßloſen 
Schutzes fühlen muß. — Iſt demnach von einer Er⸗ 
leichterung des Volkes die Rede, fo darf man neben 
den Schutz, den der Ackerbau auf Unkoſten der Nicht: 
Grumdbefigenden genleßt, auch die Privilegien der Zünfte 
und Innungen nicht übe Tin. und muß die uner⸗ 
ſchwingliche Verbrauchsſteuren für die ausländiſchen In⸗ 
duſtrie⸗Gegenſtände zum Schug der engliſchen in Be⸗ 
tracht ziehen. Das jegige Miniſterium füge ſich aber vor⸗ 
zugsweiſe auf jene theilweiſe ephemere Manufaktur⸗Indu⸗ 
ſtrie, (die durch einen maßloſen Spekulations⸗ und Fabrika⸗ 
tions⸗Schwindel gefördert wird, der wieder zum Theil 
durch die Zollgeſetzgebung hervorgerufen ward) der es fo 
ſehr an einer ſoliden Baſis, im Gegenſatz zum Acker⸗ 
bau, gebricht. Der Tiersetat beſonders hängt dem 
jetzigen Minifterium an, und wenn fo kluge Män⸗ 
ner, wie es die jetzigen engliſchen Miniſter ſind, ſagen: 
„etwas muß gethan werden“, fo wiſſen ſie wohl auch, 
was geſchehen ſollte; ſie wagen aber nicht, gleichzeitig 
alle Schutz⸗Zölle und Handwerks⸗Privilegien zu reduci⸗ 
ren, in denen allein eine Erleichterung des Volkes, wie 
eine Einnahme für die Treaſury zu finden wäre. Da 
gegen begnügt man ſich, abzuwarten, bis die Volks⸗ 
ſtimme, das heißt, bis jene in den Städten privilegirten 


Einwohner an n der mit vertheuertem Brodte 
genährten Tagearbeiter die Geſetzgeber des Landes mit 
er Schutzſteuer für ber; 


wappneter Hand zwingen wird, 
Naben u Di Biehzucht zu entſagen, wähtend doch 
die in den Städten Privilegierte ihrerſeits kein Titelchen 
ihrer Pripilegien dagegen, aufzugeben, Willens ſind. 
Wie dagegen eine erleichterte Getreide⸗Einfuhr, von 
einer ganz zollfreien kann gar nicht die Rede ſein, auf 
unſer Land wirken muß, davon in einem zweiten Arti⸗ 
kel. Die Erwartungen, die wir davon hegen dürfen, 
möchten nicht ſo groß ſein, wie auch ſanguine Hoffnun⸗ 
gen darüber verbreitet ſcheinen. 8 


in 20. Bi sa 

N „26. März. s Königs Maj 

den bisherigen Land⸗ und Stabtgerichts⸗ Rahe 1277 5 N 
mann zum Direktor des Land- und Stadtgerichts zu 
Lobſens und den vormaligen Friedensrichter Struen⸗ 
ſee zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath bei dem ge⸗ 
dachten Gerichte zu ernennen geruht. 

Dem Kaufmann Julius Möller zu Elberfeld iſt 
unter dem 22. März 1839 ein Patent auf ein Ver⸗ 
fahren, Tournant⸗Oel darzuſtellen, inſoweit daſſelbe 
für neu und eigenthümlich erachtet worden, für den 
Zeitraum von Acht Jahren, von jenem Termin an ge⸗ 
gerechnet, und den Umfang der Monarchie ertheilt wor⸗ 
den. — Dem Kunſthändler L. Sach ſe in Berlin ift 
unter dem 24. März 1839 ein Patent auf mehrere 
durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Maſchinen, 
Holz zu bearbeiten, namentlich Schafte für Ge⸗ 
wehre darzuſtellen, in ihrer ganzen Zuſammenſetzung, 
ohne Jemand zu behindern, ſich bereits bekannter Vor⸗ 
richtungen zu ſolchen Zwecken zu bedienen, für den Zeit: 
raum von Zehn Jahren, von jenem Termin an gerech⸗ 
net, und den Umfang der Monarchſe ertheilt worden. 

Am 25. März fand ſtatutenmäßig die zweite Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Aktionaite der Berliniſchen 
Lebens verſiche rungsgeſellſchaft zur a 
nahme des Jahresberichts, unter Vorſitz des Königlichen 
Regierungs⸗Kommiſſarius, Herrn Ge „Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Seiffert, ſtatt. Zwar find in dieſem zweiten 
Jahre weniger Zeichnungen ſowohl was die Perſonenzahl 
als die gezeichnete Summe betrifft, eingegangen (im zwei⸗ 
ten Jahre iſt bei allen Aſſekuranz⸗Geſeflſchaften dieſe 
Erſcheinung eingetreten), dagegen übertrifft der Ueber⸗ 
ſchuß des als gewonnen zu betrachtenden (gegen 30,000 
Rthlr.) den Ueberſchuß des vorigen Jahres beinahe um 
das Dreifache. Geſtorben ſind im Laufe des Jahres 
20 Verſicherte; die von ihnen verſicherte Summe be⸗ 
trägt 18,400 Rthlr., welche, mit Ausnahme eines Po⸗ 
ſtens von 1000 Rthle. und eines von 400, worüber 
noch ein Streit obwaltet, ausgezahlt find. Das geſi⸗ 
cherte Kapital der Geſellſchaft iſt zu über 4 pCt. 15 
worden. Die Verſicherungen haben ſich über alle Stande 
und Klaſſen ausgedehnt; eine bemerkenswerthe Erſchei⸗ 
nung iſt es dabei, daß fie in größeren Städten verhält⸗ 
nißmäßig geringer ſind. Der. Königl. Kommiſſar ſchloß 
die Verſammlung mit dem Wunſche, daß beim nächsten 
Wiederſehen die Berichterſtatter von gleich ſegensreichen 
Fortſchritten einer Geſellſchaft Rechenſchaft ablegen möch⸗ 
ten, deren wohlthätige Wirkſamkeit von den höchſten Be⸗ 
hörden anerkannt, ſchon im ganzen Lande gefühlt werde. 

Die hypothekariſche Anleihe von 400,000 Thlr., welche 
die Unternehmer der Berlin-⸗Potsdamer Eiſenbahn zu ma⸗ 
chen gedachten, um einen zweiten Schienen weg anzulegen, 
hat die höhere Beſtätigung nicht erhalten; dagegen iſt 


der Geſellſchaft bewilligt worden, für den Betrag dieſer 
umme die Actien 2 8 Man führt als 
daß, da Hppotheken bei jedem Concurs den 
Befriedigung haben, die Geſellſchaft in die⸗ 
ſem allerdings möglichen Falle ihre Rechte auf Grund 
— Boden und Gebäude verlieren würde. Der Werth 
85 Actien muß jedoch durch dieſe Vermehrung, welche 
ie Dividende beträchtlich verringert, nothwendig ſinken, 
und es fragt ſich ob in der nächſten General⸗ 
Verſammlung dieſe Bewilligung angenommen wird, 
oder der Schienenweg, wie bisher, einfach bleibt, wo⸗ 
Pa = et Verbindung beider Städte we⸗ 
i e „ er i * 
Pa m in. RT en 
Erfurt, 24. März. Wir berichteten früher den 
be sad der hiefigen Barfüßer Kirche. Der verſchont 
En 8 e hohe Chor wurde nothdürftig zum Gottesdienſte 
ee Bor kurzem hat ein eben fo kenntnißreicher 
- unſtfertiger Offizier der hiefigen Garnifon 
er Gemeinde eine Orgel geſchenkt, die dem Orte völlig 
dangeſen iſt, und deren voller und reiner Ton der 
dankbaren Verſammlung um ſo ſchöner klingt, als er ſie 
aran erinnert, daß der Geber das Kunſtwerk mit eig⸗ 
ner Hand in raſtloſer Thätigkeit gefertigt hat. ö 
5 Kerr x 


Landtags Abfhied 
Sächſiſchen Provinzial: Stände, 
1 


1 Die Petitionen betreffend. R 
In ) Der Antrag wegen Aufhebung des $. 2 der Ab⸗ 
ungs⸗Ordnung, hinſichtlich des Erbdruſches und Zehnt⸗ 
ſchnittes ; m 1 85 
„iſt von Uns zur näheren legislativen Erörte⸗ 
9 3 
e Entwürfe wegen des Heimathsrechts 
— Gn 2femenpflsge ſind, nachdem die Angelegenheit 
— det darüber von den Stände⸗Verſamm⸗ 
— 2 verschiedenen Provinzen zen 
teitet worden iR. vum a 8 weiter bearbei⸗ 
Begutachtung Augeferige werden . 
Publikation dieſer Gefege zu erwarten iſt. 8 
3) Was die von Unſern getreuen Ständen hinſicht⸗ 
lich der Militair⸗Aushebungen geſchehenen Anträge an⸗ 
langt, ſo beruht a) die Vorausſetzung, von welcher Un⸗ 
ſere getreuen Stände bei Stellung des Antrages: eine 
revidirte, alle im Laufe der Zeit vorgekommene Abände⸗ 
rungen, Ergänzungen und Deklarationen umfaſſende Aus⸗ 


für die 


hebungs⸗Inſtruktion zu erla 
. f 1 3 3 15 ai 
| 2 N . 


feit der Bekanntmachung dieſer fino keine 
andern Modifikationen oder zuſätzliche Beſtimmungen 


im Emverſtändniſſe mit dem Kriegs⸗Miniſterium getrof⸗ 
fen worden. r 0 an 


lage gewonnen, daß keine begründete Veranlaſſung vor⸗ 


iſt, dem erwähnten An | 
a trage Folge zu geben; 
b) das Geſuch, den §. 18 der u 180 Taken! 
daß das Looſungs⸗ 


April 1825 dahin zu di 
und Dauferungsgefhäft wach ber Au. 


n Um Ar | / 
Ir fange oder der fonftigen Dertlichkeit der Kreife | General⸗Kommiſſionen, wie in der Provinz Preußen, fo 


regulitt werde, erledigt ſich ſchon durch die Weſtinmnung 


jenes §., wonach darauf geſehen werden 4 
ann nuten hen nicht länger als einen Lag e 
werden und noch vor der Nacht ihre Hei 
der drachen knn a 

kommen 
entſprechendes 
wieder gegen die 


Dieſe Beſtimmung erſcheint voll⸗ 


ahren zu ſichern. 
— arf etz nu a 1 fi 8 

eſetzten Be a r der Anzeige bei der vor⸗ 
— — pr e Remedur herbeizufüh⸗ 
Stände betrifft: daß den a ee getreuen 
ſionen provinzialſtändiſche Deputirten hei 8 
möchten, ſo hat ſich die Vermehrung der licher = 
achten Kommiſſionen, wie fie gegenwärtig auf den 
Bw der dieſerhalb gemachten Erfahrung dus 
i dat end nirgends als ein Bedürfniß dargeſtelt. E 


euch 

artements⸗ g welche bei den Verſammlungen der De⸗ 

een bo be t w dommiſſionen gegenwärtig fein müſſen, 
zu — le verpflichtet ſind, bei den von ihnen 

gedachten Kommissionen ben der zur Entſcheidung 8 
or 5 ! 5 
vil⸗Intereſſe angemeſſen 8 Gegenſtände das 


) Nachdem von Un 8 
zweiten Propinzi fern getreuen Ständen auf dem 


al⸗Landtage die zur Einrichtung von 


— 


ein Grund der Unzulänglichkeit des vorhandenen 


e e 80 angeordnet worden, hat zwar manche 


Das jetzt zur An⸗ 
wendung kommende Verfahren hat eine ſo ſichere Grund⸗ 


aufgehal⸗ 
wie⸗ 
end, um ein den Wünſchen der Stände 
Vo Möchte hin und 
delt werden, ſo bedaulcheilt des allegirten F. 18 gehan⸗ 


Taubſtummen⸗ Schulen bei den Seminarien erforderli⸗ 
chen Koſten ohne Vorbehalt übernommen, die desfalſige 
Bewilligung von Uns genehmigt, die Einrichtung auch 
in weiterer Verbreitung der Fertigkeit im Taubſtum⸗ 
men⸗ Unterricht als ſehr nützlich für die Provinz durch 
den Erfolg bewährt worden iſt, können Wir Uns um 
ſo weniger bewogen finden, die hierzu erforderlichen Ko⸗ 
ſten aus Staatskaſſen zu bewilligen, als die Sorge für 
den Taubſtummen⸗ Unterricht in der Heimath nur den 
Gemeinden obliegt und durch die Anſtalten ſehr erleich⸗ 
tert wird. Sollte auch in einzelnen Fällen ein in der 
Provinz Sachſen gebildeter Lehrer in eine andere Pro⸗ 
vinz verſetzt werden, fo kann dagegen, da in den ande⸗ 
ren Provinzen eine ähnliche Einrichtung beſteht, auch 
aus letzteren ein gleichmäßig gebildeter Lehrer in der 
Provinz Sachſen eine Anſtellung finden. Eines ſolchen 
möglichen Falles wegen iſt daher die Aufforderung der 
auf beſtimmten Abkommen beruhenden Einrichtung und 
die Zurückziehung der von der Provinz zu ihrem eige⸗ 
nen Vortheile bewilligten Beiträge nicht zuläſſig. 

5) Den Antrag Unſerer getreuen Stände, daß den⸗ 
jenigen Zeugen, welche in Steuer- Contraventionsſachen 
abgehört werden, in den Fällen, da der Denunziat frei⸗ 
geſprochen wird, oder die Koſten zu bezahlen nicht im 
Stande iſt, die ſonſt gewöhnlichen Zeugengebühren aus 
der Staatskaſſe vergütet werden möchten, haben wir zur 
nähern legislativen Erörterung verwieſen. 

6) Was die in Antrag gebrachte Vermehrung der 
Gendarmerie anlangt, ſo erſcheint ſolche nicht als drin⸗ 
gendes Bedürfniß, wenn die Anfprüche an die Leiſtun⸗ 
gen derſelben auf dasjenige beſchränkt werden, was ih⸗ 
nen nach dem Geſetz vom 30. Dezember 1820 zu thun 
obliegt. Inſofern jedoch von Unſeren getreuen Ständen 
ens⸗ 
darmerie⸗Perſonals darin gefunden iſt, daß die Gendar⸗ 
men durch die Menge der blos in ihren militairiſchen 
Verhältniſſen ihnen obliegenden Schreiberei daran gehin⸗ 
dert werden, ihre ganze Thätigkeit dem Civildienſte zu 
widmen, haben Wir Unſern Kriegs⸗Miniſter und den 
Miniſter des Innern und der Polizei angewieſen, hier⸗ 
über nähere Erörterungen zu veranlaffen und vorhandene 

bräuche fofort abzuſtellen. ; { 
u dee des Landtags zu Gunſten 
der Beſitzer von Schuldverſchreibungen über die von der 
Regierung des ehemaligen Königreichs Weſtphalen auf⸗ 
genommenen Anleihen eröffnen Wir denenſelben: daß 
wegen Regulirung dieſer Anleiheſchulden die Verhand⸗ 
lungen mit den Regierungen der mitbetheiligten Bun⸗ 
desſtaaten zwar fortgeſetzt werden, aber noch nicht zu ei⸗ 
nem [ Ve f \ 
80 en Uns durch den Antrag Unſerer ge⸗ 
en Stände zu ei c Inferer wegen der 
en Feiertage im Landtags⸗Abſchiede vom 17. Mai 
1827 unter II. 11. enthaltenen Beſtimmung nicht bes 
wogen finden. Da nach ſolcher es dem Gewiſſen eines 
Jeden überlaffen bleibt, ob er in ſolchen Tagen ſich ſei⸗ 
ner Berufsarbeit enthalten wolle oder nicht, fo unter⸗ 
ſcheidet ſich der Gottesdienſt an denſelben durch nichts 
von den an vielen Orten gewöhnlichen Wochenpredig⸗ 
ten. Jedenfalls müßten aber die zu Naturaldienſten 
verpflichteten Gutseingeſeſſenen an ſolchen Tagen mit 
deren Leiſtung, wie zeither verſchont bleiben, da ihnen 
durch die Aufhebung der Feſttage keine neue Verbind⸗ 
lichkeit aufgelegt werden kann. Hiernach muß es bei 
den obengedachten Beſtimmungen ſein Bewenden be⸗ 
halten. 

9) Hinſichtlich der wegen der Separations⸗ und Ab⸗ 
löſungs⸗Angelegenheiten geäußerten Wünſche eröffnen Wir 
Unferen getreuen Ständen Folgendes: a. Die von den 
Ständen in Antrag gebrachte Verlegung des Sitzes der 
General⸗Kommiſſion ſtellt ſich zunächſt nicht als rathſam 
dar, da Unſere Abſicht dahin geht, die Geſchäfte der 


auch in den übrigen Provinzen, den Regierungen zu 
übertragen, ſobald dies mit Rückſicht auf den Umfang 
und die Beförderung der Auseinanderſetzungen zweckmä⸗ 
fig geföehen kann. d. Den Landräthen ift bereits nach 
der Verordnung vom 30. Juni 1834 die Kontrole der 
in ihrem Kreiſe beſchäftigten Oekonomie⸗Kommiſſarien 
und deren Gehlllfen übertragen, und hiernach find fie fo 
befugt als verpflichtet, von deren Geſchaͤftsbetrieb Kennt: 
niß zu nehmen, um erforderlichen Falls bei wahrgenom⸗ 
menen Unregelmäßigkeiten der General-Kommiſſion Be⸗ 
ufs der Remedur Anzeige davon zu machen. Damit 
ſie dieſen ihren Beruf um ſo gewiſſer erfüllen, haben 


Wir auch befohlen, daß ihnen von den Anſtellungen je⸗ 


ner Beamten und den von denſelben bearbeiteten Aus⸗ 
einanderſetzungen Nachricht gegeben werden ſoll. c. End: 
lich haben Wir befohlen, daß die früher ſchon angeord⸗ 
nete Zuſammenſtellung der erlaſſenen Geſetze und In⸗ 


Fü ſtruktionen wegen der Gemeinheitstheilungen, Ablöſungen 


und gutsherrlich bäuerlichen Regulirungen möglichſt be⸗ 
ſchleunigt werde. e ee 
10) Auf die Petition Unſerer getreuen Stände we⸗ 
u mehrerer, die Abloͤſung der Laudemien betreffenden 
e der Ablöſungs⸗Ordnungen vom 7. Juni 
8 1 und 13. Juli 1829 geben Wir denſelben zu er⸗ 
kennen, daß die von ihnen gemachten Vorſchläge wegen 
Vere infachung der Abſchätzungen laudemialpflichtiger Grund⸗ 
ſtücke in den dazu geeigneten Fällen, bei der bereits ein⸗ 


geleiteten Reviſion der Ablöſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 
1821 in nähere Erwägung kommen werden. Dagegen 
haben Wir die nachgeſuchte Deklaration des §. 34. der 
eben gedachten und des $. 70. der Ablöſungs⸗Ordnung 
vom 13. Juli 1829 wegen des bei Berechnung des Ab⸗ 
löſungspreiſes zum Grunde zu legenden Betrages der 
Lehnwaare, zur unverzüglichen Erörterung im legislativen 
Wege verwieſen. Was aber ihre weiteren Anträge an⸗ 
langt, als a. hinſichtlich des $. 33. der Ablöſungs⸗Ord⸗ 
nung vom 7. Juni 1821 wegen Berläckſichtigung der 
mehrfachen Laudemialpräſtationen, welche bei Sterbefäl⸗ 
len entrichtet werden müſſen, als des Geſammt⸗Erblehns 
und der Sterbe⸗Lehnwaare; b. hinſichtlich des §. 37. 
der Ablöſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 und . 73. 
der Ablöſungs⸗Ordnung vom 13. Juni 1829 wegen der 
bei der Ablöſung der Laudemien außer der laufenden 
Rente oder deren Kapitalbetrag, für die Vergangenheit 
zu leiſtenden Nachzahlungen: ſo bietet ſich zu a., da 
nach Anzeige der General-Kommiſſion, dieſelbe in den 
Fällen, in welchen ein Recht auf mehrfaches Laudemium 
feſtgeſtanden, dies Recht ſtets anerkannt und die Ablö⸗ 
ſungs⸗Summe darnach berechnet hat, kein Anlaß zu ei⸗ 
ner Deklaration dar. Auch beruht die ohne Angabe ſpe⸗ 
zieller Fälle gemachte Anzeige, als ob die Behörden ge⸗ 
gen die klare Vorſchrift der zu b. angeführten Geſetze, 
die für die Vergangenheit zu leiſtenden Nachzahlungen 
nur für einen Zeitraum von 20 Jahren zuläſſig erach⸗ 
teten, nach den wegen deren Entſcheidung ſonſt vorlie⸗ 
genden Nachrichten auf einem Irrthume. 8 
11) So weit der Antrag wegen Ueberlaſſung von 
Holz an die ärmere Klaſſe für eine ermäßigte Forſt⸗Taxe 
darauf abzweckt, den wahrhaft Hülfsbedürftigen die Be⸗ 
friedigung ihres Brennholzbedarfs zu erleichtern, iſt dem 
Wunſche Unſerer getreuen Stände durch die beſtehenden 
Anordnungen bereits Genüge geſchehen. Die Regierun⸗ 
gen ſind nämlich bisher ſchon autoriſirt worden, ange⸗ 
meſſene Quantitäten Brennholz, vorzüglich von den ge⸗ 
ringeren Sorten, in kleineren Abtheilungen zu einer hal⸗ 
ben oder Viertel⸗Klafter, gegen bis zur Hälfte oder nach 
Umſtänden bis zu einem Viertel des Tarwerthes ermä⸗ 
ßigte Preiſe, aus freier Hand an bedürftige Einwohner 
der den Forſten nahe belegenen Ortſchaften zu überlaſſen. 
Außerdem iſt neuerlich nachgegeben worden, daß den ganz 
armen Einſaſſen, die auch zur Zahlung der ermäßigten 
Tarpreife außer Stande find, das Sammeln von Raff⸗ 
und Leſeholz in den landesherrlichen Forſten, ſo weit 
nicht begründete Einwendungrn Seitens der Servitut⸗ 
Berechtigten entgegenſtehen, unentgeltlich geſtattet werden 
darf. Mit dieſen Maßregeln wird auch fernerhin fort⸗ 


gefahren werden, ſo weit es der Umfang, die Lage und 


die Leiſtungsfähigkeit der landesherrlichen Forſten geſtat⸗ 
tet, und es zum Schutze derſelben, fo wie zur Unter⸗ 
ſtützung der in ihter Nähe wohnenden wirklich Bedürf⸗ 
gen erforderlich iſt. Der Antrag der Stände ſcheint 
aber darauf gerichtet zu ſein, daß dem Verkaufe des 
Holzes aus den landesherrlichen Forſten für die Taxe 
und aus freier Hand, im Gegenſatze zu dem Verkaufe 
nach dem Meiſtgebote, überhaupt eine größere Ausdeh⸗ 
nung gegeben werden möge. Dieſer Antrag kann aber 
nach den beſtehenden allgemeinen Verwaltungs⸗Grund⸗ 
ſätzen nicht berückſichtigt werden, vielmehr muß ſowohl 
im Intereſſe der Verwaltung, als des holzbedürftigen. 
. dem Verkaufe des Holzes im Wege der Li⸗ 
citation immer mehr Eingang verſchafft, und dagegen 
der Verkouf aus freier Hand für die Taxe thunlichſt be⸗ 
ſchränkt werden. Wo der letztere bisher noch in größe⸗ 
rer Ausdehnung beſtanden hat, ſind beſondere Umſtände, 


welche dies motivirten, vorhanden geweſen. Dieſe wer⸗ 


den auch künftig Berückſichtigung finden. Die Erwä⸗ 
gung und Würdigung derſelben muß aber in jedem ein⸗ 
zelnen Falle der Verwaltung überlaſſen bleiben. Was 
endlich den Antrag des Landtags anlangt, daß den Käu⸗ 
fern des Holzes aus landesherrlichen Forſten angemeſſene, 
nach der Oertlichkeit zu regulirende Zahlungs⸗Termine 
verſtattet werden möchten, ſo ſteht demſelben nicht zu 
willfahren, weil durch ſolche allgemeine Stundungen die 
Verwaltung des Forſt⸗Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens zu 
ſehr erſchwert werden, für die Debenten aber ein erheb⸗ 
licher Vortheil nicht entſtehen würde, wenn die rückſtän⸗ 
digen Kaufgelder demnächſt, wie es nothwendig, mit 
Strenge beigetrieben würden. 5 
12) Dem Antrage auf Entbindung der zu Chauſ⸗ 
ſeebau⸗Dienſten verpflichteten Landgemeinden von dieſer 
Verbindlichkeit ſind Wir zu entſprechen geneigt, und ſoll 
derſelbe bei der Berathung über den Entwurf einer all⸗ 
gemeinen Wege⸗Ordnung berückſichtigt werden. 

13) Bei der Verwendung der noch vorhandenen 
Schwediſchen Vergütungsgelder zur Einrichtung der in 
der Provinz zu errichtenden Irren⸗Heil⸗Anſtalt muß es 
zwar, aus den bei Unſeren früheren Entſcheidungen an⸗ 
gegebenen reiſlich erwogenen Gründen, „fein Bewenden 
behalten. Da jedoch, den geſchehenen Ermittelungen zu⸗ 


folge, aus den Zinſen der gedachten Vergütungsgelder 


zeither im Durchſchnitte jährlich die Summe von ſieben⸗ 
hundert dreizehn Thalern für die Verpflegung ſolcher 
Gemüthskranken, deren Verſorgung den Gemeinden des 
Eichsfeldes obgelegen hätte, bezahlt worden ift, fo wollen 
Wir in Beruͤckſichtigung der vom Landtage eingelegten 
Verwendungen die gedachte Summe jährlich aus Staats⸗ 
Kaſſen an die Anſtalt zu Halle zahlen und ſolche den 


Kreiſen des Eichsfeldes auf ihre Beiträge für die Anſtalt 
zu Gute rechnen laſſen. 

14) Die beſonderen Anordnungen, welche Wir für 
die Fabrikation von Stärke, Puder, Nudeln und Gries 
in der Stadt Halle, als Ausnahme von den allgemei⸗ 
nen Steuergeſetzen, durch die Ordre vom 24. Juni 1823 
genehmigt haben, um der genannten Stadt einen alther⸗ 
kömmlichen, derſelben eigenthümlichen Nahrungszweig 
möglichſt zu erhalten, ſind nicht ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf den Ertrag der Mahlſteuer daſelbſt geblieben. 
Dieſe unerfreuliche Wahrnehmung hat den betreffenden 
Behörden bereits Veranlaſſung gegeben, den Antrag auf 
Aufhebung oder Modifikation der in Halle ausnahms⸗ 
weiſe beſtehenden Einrichtungen in nähere Erwägung zu 
nehmen. Um ſo weniger iſt daher eine weitere Aus⸗ 
dehnung dieſer, durch beſondere örtliche Verhältniſſe her⸗ 
vorgerufenen Ausnahme auf andere mahlſteuerpflichtige 
Städte zuläſſig. Es wird aber Bedacht genommen wer⸗ 
den, die Nachtheile, welche daraus für den Gewerbebe⸗ 
trieb anderer Städte entſtehen möchten, auf andere Weiſe, 
wenn auch nur allmählig, zu beſeitigen. 

15) Der Wunſch Unſerer getreuen Stände, daß 
die unter 8 und 9 der Beilage B. zum Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetze vom 30. Mai 1820 für die Berechnung und 
Vertheilung der Gewerbeſteuer in den nach Mittelſätzen 
beſteuerten Klaſſen gegebenen Beſtimmungen geändert 
werden mögen, ſoll bei einer Reviſion des gedachten Ge⸗ 
ſetzes in Erwägung genommen werden. 

16) Den Antrag: daß die nach § 2 des Nemif- 
ſions⸗Reglements für die Tabacks⸗Steuer vom 29, De: 
zember 1828 für einen durch Hagelſchlag oder Ueber⸗ 
ſchwemmung verurſachten, rndte = Verluft gewährte 
Steuer⸗Remiſſion auch bei Miß⸗Erndten, welche durch 
Froſt zu ungewöhnlicher Zeit entſtehen, künftig bewilligt 
werden möge, genehmigen Wir und haben demgemäß 
das Erforderliche anordnen laſſen. 

17) Nicht minder ſollen die Anträge Unſerer ges 
treuen Stände wegen Anlegung neuer, und Vollendung 
bereits begonnener Chauſſeen in der Provinz Sachſen, 
inſoweit die dazu beſtimmten Fonds es erlauben, mög⸗ 
lichſt berückſichtigt werden. 

18) Daß die Beſteuerung des inländiſchen Wein⸗ 
baues für die Provinz Sachſen beſonders drückend ſei, 
kann nach den erleichternden Veränderungen in der Er⸗ 
hebungsform der inländiſchen Weinſteuer, und da in 
dieſer Provinz nur die 3 niedrigſten Klaſſen der in Ver⸗ 
hältniß zu den übrigen Getränk⸗Steuern, ohnehin gerin⸗ 


en Wein⸗Steuer zur Anwendung kommen, um fo wer | 


iger anerkannt werden, als die Konkurrenz der vereins⸗ 
lündiſchen Weine, weil davon die inländiſche Wein⸗ 
Steuer der höchſten Klaſſe als Ausgleichungs⸗Abgabe er⸗ 
hoben wird, und wegen ihrer Vertheuerung durch den 
Transport aus größerer Entfernung, in Sachſen weil 
weniger als am Rhein fühlbar wird. Auch iſt in Sach⸗ 
ſen noch kein Rückſchritt im Weinbau zu bemerken ge⸗ 
weſen. Daß aber die dortigen Weinberge in der Grund⸗ 
Steuer, nachdem dieſelben in Folge des Geſetzes über 
die Einrichtung des Abgabenweſens vom 30. März 1820 
ſehr bedeutend herabgeſetzt worden, am höchſten, und hö⸗ 
her als der beſte Weizenboden belaſtet ſind, iſt nicht zu 
behaupten. a 
19) Auf den Antrag wegen Kontingentirung der 
Klaſſen⸗Steuer in der Provinz einzugehen, find Wir 
nicht abgeneigt, haben deshalb weitere Berathung ange⸗ 
ordnet, und werden, da die von Unſeren getreuen Stän- 
den deshalb geſchehenen Vorſchläge mehrerer Modifika⸗ 
tionen bedürfen werden, nach Abgabe des deshalb erfor⸗ 
derten Gutachtens auch Entſchließung darüber faſſen, ob 
die Angelegenheit noch zuvörderſt dem nächſten Landtage 
zur näheren Erklärung vorgelegt werden ſoll oder nicht? 
Dem Antrage dagegen, daß jeder der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
Steuer unterworfenen Stadt erlaubt werden möge, an⸗ 
ſtatt dieſer Steuer, auch ohne Gewährung des zeitheri⸗ 
gen Ertrags derſelben, die Klaſſen⸗Steuer zu wählen, 
- (Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 


Hanno ver, 23. März. Unfere heutige Zei⸗ 
tung enthält wiederum mehrere Artikel, in welchen ſie 
zum Theil ihre eigenen Auffüge über die hannöverſche 
Verfaſſungsfrage vertheidigt, zum Theil gegen Mitthei⸗ 
lungen in dem Hamburger Korreſpondenten und in der 
Leipziger Allg. Zeitung auftritt. In einem dieſer Arti⸗ 
kel, welcher übrigens die bekannte Anſicht über die Ver⸗ 
faſſung von 1819 wiederholt, erklärt die Zeitung, daß 
ſie kein amtliches Blatt, ſondern in ihr nur Das offi⸗ 
dell fei, was als ſolches ausdrücklich bezeichnet werde: 
in einem andern bezeichnet ſie die Mittheilung, daß ſie 
nur 700 Abonnenten habe, als eine Verunglimpfung 
und in einem dritten vertheidigt ſie ſich darüber, daß 
ſie die hannöverſche Frage für erledigt erklärt habe, und 
dennoch über die Sache ſchreibe. Die Zeitung ſagt, fie 
ſpreche nur den Wunſch aus, daß die Spaltung zwiſchen 
dem König und den Ständen jetzt aufhören möge. — 
Der Dr. König befindet ſich noch in dem Gefängniſſe 
von Emden und, wie man fagt, in leidendem Zuſtande. 
Großbritannien. 


London, 22. März. Geſtern hatte eine Deputa⸗ 
tion des Magiſtrats von London, den Lord Mayor an 


doch hofft man noch auf ein Kabinet Soult. 
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der Spitze, eine Audienz bei der Königin, um gegen die 
neue, von den Miniſtern eingebrachte Hauptſtadts⸗ 
Polizei⸗Bill, weil dieſelbe die Rechte der Stadt 
beeinträchtige, Vorſtellungen zu machen. Die Königin 
ertheilte folgende Antwort: „Der Friede und die Sicher⸗ 
heit der Bewohner Meiner Hauptſtadt erfordern Meine 
Sorgfalt und Beachtung Meiner Regierung. In die⸗ 
ſer Abſicht habe Ich befohlen, dem Parlamente Maß⸗ 


regeln vorzulegen, welche, wie Ich nicht zweifle, von dem⸗ 


felben in ernſte Erwägung werden gezogen werden. Ich 
verlaſſe Mich vollkommen auf den Eifer deſſelben für 
die Wohlfahrt Meines Volkes und auf ſeine Berück⸗ 
ſichtigung der Rechte und Privilegien aller Meiner Un⸗ 
terthanen.“ Die Deputation wurde darauf zum Hand: 
kuſſe zugelaffen und entfernte ſich. — Ihre Majeftät 
die Königin hat auf den Vorſchlag Lord Melbourne's 
dem Herausgeber der Depeſchen des Herzogs von 
Wellington, Oberſt Gurwood, eine Penſion von 200 
Pfd. bewilligt. 5 


Der Herzog von Lucca iſt geſtern früh von hier 
nach Italien zurückgereiſt. Se. Königl. Hoheit hatte 
ſich mehrere Monate in England aufgehalten und ſoll 
mit der ihm hier zu Theil gewordenen Aufnahme ſehr 
zufrieden geweſen ſein. — Der Geſundheits⸗Zuſtand des 
Königl. Preußiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, 
Freiherrn von Bülow, iſt, wie man leider ver⸗ 
nimmt, von der Art, daß derſelbe ſich genöthigt ſieht, 
gegen Ende der nächſten Woche von hier abzureiſen, 
weil die Aerzte ihm Ruhe und Veränderung der Luft 
als unerläßlich zu ſeiner Geneſung anempfohlen haben. 
Die Morning Poſt bemerkt bei dieſer Gelegenheit, daß 
Herr von Bülow ſchon über zehn Jahre hier als Preu⸗ 
ßiſcher Geſandter fungire, und daß kein Mitglied des 
diplomatiſchen Corps ſich allgemeinerer Achtung erfreue. 


Der Courier berichtigt ein in der City im Umlauf 
geweſenes Gerücht, daß die Miniſter heute Abend die 
Vermehrung des Heeres um 20,000 Mann 
beantragen würden, dahin, daß die Vermehrung 
nur 6 bis 7000 Mann betragen werde. Kürzlich ſind 
wieder 30,000 Flinten in England eingeſchifft worden, 
um für den Dienſt der Chriſtiniſchen Arm ee 
nach Spanien gebracht zu werden. Die Einſchiffung 
wurde von dem Spaniſchen Artillerie-Capitain Herrn 
Fano, beaufſichtigt. 


. 
Paris, 22. März. Geſtern um 3 Uhr war das 
Miniſterium Soult⸗Thiers ſo gut wie fertig; die Or⸗ 

donnanzen lagen bereit zur Unterzeichnung; da plötzlich 
verwirrte und verwickelte ſich Alles von neuem durch 
zwei Konferenzen, die eine bei Soult, die andere in den 
Tuilerien. Es hat ſich, wie es ſcheint, die Kombina⸗ 
tion aus dem linken Centrum geſtoßen an der Frage 
von der Präfidentur in der Kammer. Thiers, Paſſy, 
Sauzet erklärten ſich für Odilon Barrot; Soult, Hu⸗ 
mann, Dupin, meinten, es wäre doch zu ſtark, wenn 
man den Chef der Linken zum Vorſitz in der Kammer 
befördern wolle; ſie ſchlugen vor, Duchatel als Kandi⸗ 
daten zur Präſidentur zu bezeichnen. Schon dieſe Di⸗ 
vergenz reichte hin, das entworfene Kabinetsprogramm 
zu ſtören. Genau beſehen iſt jedoch ein ungleich wich⸗ 
tigerer Punkt bei dem Bruch der Kombination Soult⸗ 
Thiers im Spiel, nämlich der von der reellen Präſiden⸗ 
tur im Konſeil. „Der König hat feine konſtitu⸗ 
tionelle Prärogative mit edler Feſtigkeit be⸗ 
hauptet.“ So melden die Debats; in den wenigen 
Worten dürfte die Löſung des Räthſels liegen. Heute 
früh war die Kabinetformation bet letzten Tage völlig 
zerrüttet. Humann hat erklärt, er werde nun kein Por⸗ 
tefeuille annehmen, die Zufammenfegung des Kabinets 
möge fein, welche fie wolle: Guiſot und Duchatel follen 
helfen; ja es iſt ſelbſt die Rede von einem Kabinet 
Molé⸗Guizot. — Nachſchrift. 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. Thiers hat ſich definitir von jeder 
minifteriellen, Kombination zurückgezogen; 


arſchall war heute früh um 8 Uhr beim König, 
FR 710 he > fuhr dann zu Humann, deſſen 
Entſchluß, nicht Miniſter werden zu wollen, vieleicht 
noch wankend zu machen iſt. Man will auch bei Hrn. 
v. Broglie noch einen Verſuch machen, fürchtet aber, 
ihn beharrlich zu finden in ſeiner Weigerung. 


Spanien. | 

Man ſchreibt aus dem Hauptquartier des Don 
Carlos vom 12. März, daß man ſich daſelbſt mit der 
Bildung eines neuen Miniſteriums beſchäftige, 
als deſſen Mitglieder man den Erzbiſchof von Cuba, 
den Marquis von Valdeſpina, den General⸗Liente⸗ 
nant Graf von Caſa Eguia und die Herren Erro 
und Otal nennt. Der Erzbiſchof von Cuba ſoll, au: 
ßer der Präſidentſchaft des Konſeils, noch das Miniſte⸗ 
rium der Juſtiz und der Gnaden erhalten. Dies Mi⸗ 
niſterium wird, ſobald es definitiv konſtituirt iſt, ein Ma⸗ 
nifeſt erlaſſen, das Aufſchlüſſe über die Vorfälle der letz⸗ 
ten Zeit geben und zugleich den Gang darlegen wird, 
den es zu befolgen beabſichtigt. — Den letzten Nach⸗ 
richten aus dem Hauptquartier Cabrera's zufolge ſind 
Balmafeda und Merino daſelbſt angekommen. Sie 


wurden auf ihrem Marſche durch ein von den Truppen 
der Königin beſetztes Land nicht im Mindeſten beunru⸗ 
higt. — Mehrere der von Moroto Exilirten haben 
Bayonne verlaſſen. Don Joſe Tejeiro und der Pa⸗ 
ter Larraga begeben ſich nach Salzburg, Andere 
nach Paris und Turin und die beiden Labandero, 
Vater und Sohn, nach Toulouſe. Der Erzbiſchof von 
Leon, Arias Teſeiro und einige Andere find noch 
immer in Sarre. Der Sentinelle des Pyr Ense 
zufolge haben Arias Tejeiro, der Biſchof von Leon, 
Lamos Pardo, Sanz, Rivero, Salgado und 
Labandero mit Wiſſen der Franzöſiſchen Regierung in 
Sarre eine apoſtoliſche Junta gebildet, die der. Zweck 
hat, Maroto zu ſtürzen. Zwei Mitglieder derſelben ſol⸗ 


len ſich beſtändig an der Gränze aufhalten. — Dem 


Phare de Bayonne wird aus Durango vom 10, 
März geſchrieben, daß nach der Auswechſelung von Ge⸗ 
fangenen in Gamarra bei Vitoria die Nat io nalgar⸗ 
diſten und die Karliſtiſchen Soldaten mit einan⸗ 
der fraterniſirten und auf die baldige Herſtellung 
des Friedens in Spanien tranken. 


Belgien. 

Brüſſel, 20. März. Man hat geſtern im Laufe 
des Nachmittags einige Individuen verhaftet, die lär⸗ 
mend um Freiheitsbäume getanzt und auf die Ent⸗ 
ſcheidung der Repräſentantenkammer geſchimpft hat⸗ 
ten. Die Vorſicht war kaum nöthig, denn die Stadt 
war ſonſt durchaus ruhig. Man wird nun abwarten 
müſſen, welchen Eindruck die Entſcheidung der Kammer 
auf die Armee und in dem abzutretenden Gebiete 
machen wird. Die lange Dauer der Debatten 
hat hier das Gute gehabt, daß Jedermann auf den Aus⸗ 
gang vorbereitet geweſen; denn an dieſem Ausgange konnte 
ſchon nach dem Berichte der Central⸗Sektion und den 
erſten Abſtimmungen über einige vorläufige Punkte ken 
Zweifel mehr ſein. Weſentlich trägt es zur Echattung 
der Ruhe bei, daß die Herren Barthels und Kats ver⸗ 
haftet und hiedurch diejenigen, die ſich zu ihnen geſellen 
wollten, eingeſchüchtert worden find. Von dem Central: 
Comitee, ſeinen Freiwilligen und Verbindungen mit Frank⸗ 
reich war ſeitdem keine Rede mehr; jetzt wäre doch der 
Moment da, hervorzutreten. Bald dürfte es ſich auch 


zeigen, daß die Inſurrections⸗Scene, die man den Her⸗ 


ren de Potter und Barthels zuſchreibt, nur leere Phraſen 
geweſen. Unter den Zweiundvierzigen der Repräſentan⸗ 
tenkammer herrſcht große Entmuthigung. 
Aehntiches nach A. 
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24 Artikel geſehen, doch ie — 


Regierung, wird Mühe haben, ihre Popularität wiede 


zu gewinnen; ſie rechnet darauf, daß Handel und In⸗ 


Wir haben 


duſtrie ſchnell wieder ihren Aufſchwung nehmen werden; 


doch wird ſie ſich hierin wenigſtens theilweiſe getäuſcht 
finden; denn von den Unternehmungen, die in der letzten 
Zeit ſo viel gelitten, waren mehre von Haus aus ſo 


ſchlecht beſtellt, daß ſie doch früher oder ſpäter hätten 


fallen müſſen. Kämen nun noch hierzu beunruhigende Kom: 


plikationen in der innern Politik Frankreichs, ſo würden 


einſtweilen in finanzieller Hinſicht die Früchte des geſtri⸗ 
geu Votums unbedeutend ſein. — Die nächſte Ange⸗ 


legenheit, die nach dem Abſchluſſe der Verhandlungen des 


Senats über den Traktat die Aufmerkſamkelt hier erre⸗ 
gen wird, iſt die des Generals Skrzynezki. Es wäre 
möglich, daß durch eine freiwillige Entfernung deſſelben 
dieſe Sache beigelegt würde. (Kölner 8) 


Brüſſel, 21. Mie Der Senat hat heute den 


Bericht der mit der Prüfung des Geſetz⸗Entwurfs 


Betreff des Friedensvertrag beauftragten Kommiſſion 
gehört. Hr. d. Hane, das Organ der Kommiſſion, hat 
erklärt, dieſer Entwurf ſei als durch die gebieteriſchſte 
Nothwendigkeit aufgelegt worden, und die Kommiſſion 
habe anerkannt, daß man den Vertrag annehmen 


müſſe, um die Lage der abzutretenden Provinzen nicht 


noch unglücklicher zu machen. Die Kommiſſion hat, 
indem ſie die Annahme des Vertrags vorſchlägt, den 
Wunſch ausgedrückt, daß die Regierung für die Bevölke⸗ 


liſche Wohlfahrt und für ihre materiellen Intereſſen 
wünſchenswerthe Bürgſchaften erlangen könne. Obiger 
Beſchluß der Kommiſſion wurde mit einer Mehrheit 
von 4 Stimmen gegen eine, jene des Hrn. Se⸗ 
nators Wauthier, gefaßt, der zu Limburg gehört. Der 
Druck des Berichts ward verordnet und die Erörterung 


auf morgen 2 Uhr feſtgeſtellt. — Seit geſtern hat die 


Polizei wieder mehre Verhaftungen bewerkftelli 
Geſtern Morgens um 11 Uhr ſind etwa ein Du 
Individuen in einem Wirthshaufe der Rue Haute we— 
gen Lärms und aufrühreriſcher Reden 

N ( Emancip.) 

Die Kurſe ſind fortwährend ſehr feſt, und ſelbſt 
mit Steigen einiger Papiere. 
trauen veranlaßt viele Käufer. 
richt iſt in Umlauf. 


U 


Keine politiſche Nach⸗ 


Mit einer Beilage. 


rungen Limburgs und Luxemburgs alle für ihre mora⸗ 


Das wiederaufgelebte Zu⸗ 


verhaftet worden- 
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Beilage 


S ch wei z. 


Zürich, 20. März. Geſtern hat der Regierungs⸗ 


ath beſchloſſen, dem Dr. Strauß eine jäheliche 
221755 von 2000 Fr. lebenslänglich zuzuſichern. 
ies der Schluß der ganzen Komödie — eben ſo auf⸗ 
fallend als ihr Anfang. — In der heutigen Nachmit⸗ 
tags ⸗Sikung des großen Raths ward nach gſtündiger, 
heftiger Discuſſon der Antrag wegen Aufhebung 
unſerer Hochſchule mit 144 gegen 54 Stimmen 
für erheblich 
Berichterſtattung überwieſen, und in der heutigen Sit⸗ 
Jung wurde eine zweſte Motion, welche bezweckt, die 
Schule wieder ſtarker unter die Vormundſchaft der Kirche 
zu ſtellen, einmüthig für erheblich erklärt und ebenfalls 
eine Kommiſſion darüber niedergeſetzt. (A. Z.) 
Italie u. ’ 
Rom, 9. März. Wie ich Ihnen neulich meldete 
ard der Frhr. v. Rothſchild bei ſeinem letzten hie⸗ 
75 Aufenthalt auch Sr. Heiligkeit vorgeſtellt. Da 
leſe Vorſtellung in Hinſicht der Entwickelung des Gei⸗ 
les der Duldung und der hier vorherrſchenden Anſich⸗ 
ten von einiger Bedeutung iſt, ſo komme ich auf den 
Gegenſtand zurück. Es iſt bekannt, daß die hieſige iſrae⸗ 
litiſche Gemeinde feit dem Mittelalter unter hartem Drucke 
lebte, und daß dieſer Druck, welcher während der fran⸗ 
ph Beſatzung des Kirchenſtaates vollkommen auf: 
gehört hatte, ſpäter durch Leo's XII. Strenge theilweise 
wieder hergeſtelit wurde. Der jetzt regierende Papſt 
Thel gleich nach ſeiner Thronbeſteigung die meiſten 
u ein Verordnungen ab, und ſeitdem leben 
Bedriickunse n Juden 7 ungeftört und ohne 
Stellung noch Manches an ich ihrer bürgerlichen 
ergriffen, wie es heißt, die — übrig bleibt. Sie 
Rothſchild gewährten Audienz, um durch denselben for 
wohl ihren Dank für die bisher erhaltenen Erleichterun⸗ 
gen als ihre Bitte um Exlaubniß, bürgerliche Handthie⸗ 
rungen treiben zu dürfen, zu erneuern. Hr. v. Roth⸗ 
ſchüld ſcheint ſich mit Eifer der Sache feiner Glaubens: 
genoſſen angenommen zu haben, und wie von dem Wohl: 
wollen des Papſtes zu erwarten war, ſoll er von dem⸗ 
ſelben, wenn auch keine völlig befriedigende Antwort, 
die J "aröherer 50. 
nung dem Tage entgegenſehen, wo der 5 feinem ei 
genen Sinn folgen, und ihnen die gewünſchten Freihei⸗ 
ten angedeihen laſſen kann. Es iſt Thatſache, daß 
der Papſt aus feinem eigenen ſehr kleinen 
Vermögen den jüdiſchen Armen reichliche AL 
moſen zufließen läßt, und auch fonft ſich bei je: 
der Gelegenheit menſchenfreundlich und duldſam gegen 
ſie 1 0 Er ſoll dem Hrn. v. Rothſchild ſeine Zu⸗ 
EN RU dem ruhigen und gehorfamen Betragen 
alles dis ähm Gemeinde ausgeſprochen haben. Durch 
Macs Bad. ſich neue Anſprüche auf die Liebe fei- 
terthe mem andern Glauben folgenden, Un⸗ 
e (. A. 8) 
der PUR Regierung hat, um die Theurung 
Aus fub Ne verhüten, gleich andern Staaten, die 
Gefege leg es Weizens verboten. Die hieſigen 
ten, W freilich, em ſolches Verbot folle erſt eintre⸗ 
der Rubbio Weizen bis auf 16 Scudi ſtehe, 


und da er gegenwart . N 
ſchreien 1 nur 11 bis 12 Scudi koſtet, 


jest mit 


haben, de en 


und gebunden d n ihrem Schlupfwinkel zu überfallen 
Wird man an di die hieſigen Gefängniſſe abzuliefern. 
Anwendung bein lich publicirte Geſetz in 
ohne Appellation, gericht / 

burt, 20. g 

New⸗Nork, 26. Fehmarn — 

den, der Ländereien⸗Aufſeher Mae lee Blätter mel: 
nen drei Geführten am 18. Februat ire ſei mit ſei⸗ 
Frederickton auf fein Ehren worre 
worden. Es ward ihm folgendes von dem — 
neur von Neu⸗Braunſchweig, Sir I. Harvey, 
deichnetes Schreiben vorgelegt: Da das Vergehen, dem, 
5 ie beſchuldigt find, nach dem Ausſpruche der richter⸗ 
. Beamten dieſer Provinz mehr in einer Verle 
hi Völkerrechts. und der abgeſchloſſenen Verträge als 
er Provinzial⸗Geſetze dieſes Landes beſteht und als 
ſoache der Entscheidung der Regierung Ihrer Maieftät 
Jie Un werden muß, ſo werden Sie hierdurch erſucht, 
85 Ehrenwort dafür zu verpfänden, daß Sie fid in 
Öreberickten in Neu⸗Braunſchweig ſteilen wollen, ſofern 
une dahin lautende Entſcheidung Ihnen mitgetheilt wer: 


ſollen? 


zu Je 


erklärt und einer Kommiſſion zur 


‚fie nach dem Standrecht, 


7 


oe a one 


Sonnabend den 30. März 1839. 


— 


den ſollte oder Sie ſonſt von Seiten der hieſigen Re⸗ 
gierung dazu aufgefordert werden möchten, und zu die⸗ 
ſem Zweck haben Sie den Ort oder die Orte anzuge⸗ 
ben, wohin eine ſolche Aufforderung zu ſenden ſei.“ 
Herr Mac Intire ſetzte unter dieſes Schreiben folgende 
Worte: „Ich trage kein Bedenken, das oben verlangte 
Ehrenwort zu geben, und gebe es hiermit.“ Sir J. 
Harvey hat zu gleicher Zeit ein Schreiben an den 
Gouverneur von Maine erlaſſen, worin er ver⸗ 
langt, daß auch der Britiſche Ländereien⸗Aufſeher Mac 
Laughlin unter den dem Herrn Mac Intire vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen der Haft entlaſſen werde, daß die 
Holzfäller in Freiheit geſetzt werden ſollen, um nach 
Britiſchen Geſetzen gerichtet zu werden, und daß die 
bewaffnete Macht ſogleich von dem ſtreitigen Grenzge⸗ 
biete zurück gezogen werde. Der Gouverneur Fair: 
field antwortete dem Gouverneur in einem Schreiben, 
worin es heißt: „Auf Ihr Verlangen, die Perſonen frei⸗ 
zulaſſen, welche auf Befehl dieſes Staates verhaftet 
wurden, weil ſie in die Ländereien dieſes Staates ein⸗ 
gefallen ſind, habe ich zu erwidern, daß dieſelben jetzt 
in gerichtlichem Gewahrſam find und ich weder ge= 
neigt noch ermächtigt bin, in dieſes gegen 
ſie ergriffene Verfahren mich einzum iſchen. 
Was aber Herrn James Mac Laughlin, Provinzial⸗ 
Ländereien⸗Aufſeher, und Herrn Thibbets, ſeinen Ge⸗ 
hülfen, betrifft, ſo habe ich angerathen, bieſelben unter 
den Bedingungen freizulaſſen, unter welchen Herr Ru⸗ 
fus Mac Intire und feine Gehülfen in Freiheit geſetzt 
worden ſind, nämlich auf ihr Ehrenwort zu verſprechen, 


dert werden, um Rede zu ſtehen für irgend eine Be⸗ 


und ihres Verfahrens auf dem ſtreitigen Gebiete, wie 
Ew. Excellenz Mr gebracht w 
den möchten.“ er New⸗Vork Herald fügt hinzu, der 
Gouverneur Fairfield wolle 10,000 Mann an die 
Grenze vorrücken laſſen und habe die Miliz des Staa⸗ 
tes, Fußvolk, Reiterei und Artillerie aufgeboten. Im 
ganzen Staate herrſcht große Aufregung. 


ſachuſſets ſeit langer Zeit die Oberherrlichkeit Über jenes 
ſchaft des Ländereien⸗Aufſehers befindet ſich jetzt auf 
dem Gebiete, um den ihr ertheilten Auftrag auszufüh⸗ 
ren, und wird es mit meiner Einwilligung nie verlaſ⸗ 
ſen, ſo lange die Beſchützung des Staatseigenthums ge⸗ 


aufs Aeußerſte vertheidigen werde. 


gen, im Gegenſatze zu dem 


zwiſchen Maine und Neu⸗Braunſchweig und 
demnach vor einem Kriege zwiſchen Engtand u. 


durch eine am 27. Februar zwiſchen dem Staats⸗Se⸗ 
cretair Herrn Forſyth und dem Britiſchen Geſandten 
in Waſhington, Fox, abgeſchloſſene, in die Form eines 
Memorandum gefaßten Uebereinkunft beſeitigt wor⸗ 
den ſind, wenn anders, wovon man noch nicht unter⸗ 
richtet iſt, und was an der hieſigen Börſe ziemlich all: 
gemein bezweifelt zu werden ſcheint, die Nachricht von 
dieſer Uebereinkunft frühzeitig genug den Britiſchen und 
Amerikaniſchen Grenze Behörden zugekommen, um ſie 
von der Anwendung der Waffengewalt, auf eigene Ver⸗ 
antwortlichkeit oder ihren früheren Inſtructionen gemäß, 
zurückzuhalten. Dem Kongreſſe der Vereinigten Staa⸗ 
ten iſt die Uebereinkunft noch an demſelben Tage, an 
welchem fie abgeſchloſſen wurde, von dem Präſidenten 


feiner Regierung verfahren fei, und daß alſo das Me⸗ 


bung morandum nur den Charakter eines unmaßgeblichen Vor: 


ſchlages ſowohl für die Behörden von Neu⸗Braunſchweig 
als für die des Staates Maine haben könne. Das 
Memorandum beſagt ſeinem weſentlichen Inhalte nach 
Folgendes: „Die Britiſche Regierung iſt der Anficht 
geweſen, daß in Folge gemeinſchaftlicher Uebereinkunft 
die Jurisdiction auf dem beſtrittenen Territorium an der 
Nord⸗Oſt⸗Grenze bis zur definitiven Regulirung der 


daß ſie nach Bangor zurückkehren wollen, ſobald ſie von 
der vollziehenden Gewalt dieſes Staates dazu aufgefor⸗ 


ſchuldigung, welche gegen ſie wegen ihrer Handlungen 


nennen belieben, vorgebracht wer⸗ 


In einem 
anderen Schreiben an Sir J. Harris habe der Gou⸗ 
verneur Fairfield erklärt, daß weder er noch der Staat 
M b N von dem Grenzgebiete zu⸗ 


den Staaten ße d Dar | Warte 


Gebiet ausgeübt worden fei, hinzugefügt: „Die Mann 


gen Räubereien es nothwendig macht, ſie daſelbſt zu 
laſſen. Wenn Ew. Excellenz eine bewaffnete Macht 
abfenden und fie vertreiben zu laſſen ſuchen will, fo 
kann ich nur ſagen, daß dieſer Staat verſuchen wird, 
fie zu empfangen, wie fie es verdient. “ Sir J. Harz 
ven fügt der New⸗York Herald hinzu, habe 200 Sol⸗ 
daten nach dem Aroſtook aufbrechen laſſen und erklärt, 
daß er Verſtärkungen abſenden und das ſtreitige Gebiet 


New⸗Vork, 2. März. Neuere hieſige Blätter brin⸗ 
Obigen, weit friedli⸗ 


chere Nachrichten. Sie melden nämlich, daß die Beſorg⸗ 
niſſe vor ernſtlichen Ereig niſſen an der Grenze 


den Vereinigten Staaten fürs erſte wenigſtens 


mitgetheilt worden, jedoch mit dem Bemerken, daß Hr. 
n Fox bei Unterhaltung derſelben ohne ſpecielle Vollmacht 


handlung 


75 der Brrölauer Zeitung. 


Grenzfrage ausſchließlich den Britischen Behörden zuſte⸗ 
hen ſolle. Dieſe Anſicht theilt die Regierung ber Ver⸗ 
einigten Staaten nicht, vielmehr iſt die der Meinung, 
daß man übereingekommen ſei, während der Unterhand⸗ 
lungen die von der einen oder der anderen Seite bis⸗ 
her ausgeübte Jurisdiktion über einzelne Theile des be⸗ 
ſtrittenen Gebiets nicht weiter auszudehnen, fie über: 
haupt nur zur Auftechthaltung der Ruhe und Sicher: 
heit in Ausübung zu bringen und ſich jeder Autoritäts⸗ 
Aeußerung überhaupt ſo viel wie möglich zu enthalten. 
Dieſe Verſchiedenheit der Anſichten kann nur durch fer⸗ 
nere Verhandlungen beſeitigt werden, wir aber, ihres 
untergeordneten Weſens halber, um ſo weniger in Be⸗ 
tracht kommen, da man einer baldigen Erledigung der 
Grenzſtreitigkeit ſelbſt entgegenſehen kann. Mittlerweile 
indeß werden der Gouverneur der Provinz Neu⸗Braun⸗ 
ſchweig und der Gouverneur des Staates Maine Fol: 
gendes zur Richtſchnur ihres Handelns nehmen: Die 
Britiſchen Behörden werden die von Maine nach dem 
Aroſtook⸗Fluſſe geſandte Mannſchaft nicht zu vertreiben 
ſuchen, die Behörden von Maine aber werden alle Trup⸗ 
pen aus dem beſtrittenenGebiete zurückziehen; gegen no⸗ 
toriſche Grenzübertreter und Beſchädiger des öffentlichen 
Eigenthums wird künftig nur nach vorheriger Verabre⸗ 
dung zwiſchen den Regierungen von Maine und Neu⸗ 
Braunſchweig verfahren werden. Die von beiden 
Seiten zur Haft gebrachten Civil Beamten ſollen 
in Freiheit geſetzt werden. Die Rechte auf den 
definitiven Beſiz des beſtrittenen Gebietes ollen 
durch nichts, was in dieſem Memorandum enthal⸗ 
ten iſt, für einen von beiden Theilen beſtärkt oder be⸗ 
einträchtigt worden.“ Auf die Mittheilung dieſes Do⸗ 
kumentes folgte im Senate eine ſehr lebhafte Diskuſ⸗ 
ſion, eröffnet durch die Senatoren für Maine, welche 
die Rechte ihres Staates durch jene Uebereinkunft be⸗ 
einträchtigt glaubten. Offen ſprach man davon, daß 
es Zeit ſei, das Schwert zu ziehen, daß der Krieg al⸗ 
lerdings den Grenzſtaaten Verderben bringen könne, daß 
aber jedenfalls Alles eher ertragen werden milffe, als 
die Verhaftung freier Bürger durch fremde Behörden 
und das gewaltſame Verfahren der Briten überhaupt. 
Aus Maine ſelbſt erfährt man, daß die Legislatur des 
Staates die geforderten 800,000 Dollars behufs der 
nöthigen Rüſtungen bewilligt und der Gouverneur 
10,343 Mann von der Miliz nach den verſchiedenen 
zaffengattungen aufgeboten hat. Der nach Neu⸗Braun⸗ 
11 0 abgeſandte Oberſt Royers war mit dem auf 
ſein Ehrenwort, ſich auf Verlangen wieder zu ſtellen, 
freigelaſſenen Land⸗Inſpektor, Herrn Mac Intire, zu⸗ 
rückgekehrt und darauf Herr Mac Laughlin unter glei⸗ 
chen Bedingungen freigegeben worden. Sir John Har⸗ 
vey hatte bei dieſer Gelegenheit an den Gouverneur 
Fairfield noch das Verlangen geſtellt, die von ihm ges 
fangen genommenen Grenz⸗Uebertreter auszuliefern, die 
dann nach Britiſchen Geſetzen beſtraft werden ſollten, 
und die Amerikaniſchen Truppen allmälig von dem 
ſtreitigen Gebiet zu entfernen. Aber weder dem Einen 
noch dem Anderen wurde gewillfahrt, vielmehr die 
Truppen am Aroſtook bedeutend verſtärkt. Der Gou⸗ 
verneur giebt in einer Botſchaft an die Legislatur vom 
21. Februar die Stärke derſelben am Tage zuvor auf 
750 Mann an. An demſelben Tage erfolgte jedoch eine 
Aufforderung des General⸗Prokurator von Neu⸗Braun⸗ 
ſchweig an den bei jenen Truppen befindlichen proviſo⸗ 
riſchen Land⸗Inſpektor, Herrn Jarvis, das Gebiet zu 
räumen, widrigenfalls er ſeiner Aufforderung durch 
1200 Mann Erfolg zu verſchaffen wiſſen werde. Das 
Reſultat dieſes Schrittes iſt nicht bekannt. . 
Man ſchreibt aus St. Pierre auf Martinique. 
unterm öten v. M.: „Die Beſchädigungen, welche auch 
unſere Stadt durch das Erdbeben erfahren hat, find 
nicht ſo gering, als es anfangs ſchien. Gegen 150 
Häuſer find fo ſehr befchädigt, daß fie gänzlich abgetra⸗ 


gen werden müſſen. Die Häuſer in der Torailleſtraßfe 


find nicht mehr bewohnbar, und ſelbſt die Straßen Luey 
und Petit⸗Verſailles haben viel gelitten; hätte das Erd⸗ 
beben nur wenige Sekunden länger angehalten, ſo würde 
unſere Stadt daſſelbe Schickſal wie Fort⸗Ropal gehabt 
haben. Der General Bertrand iſt nicht, wie ein Jour⸗ 
nal früher meldete, von den Trümmern ſeines Pauſes 
erſchlagen worden, er befindet ſich vollkommen wohl und 
wird im nächſten Juni nach Frankreich zurückkehren. 
Der Gefundheit-Zuftand der Kolonie iſt deftiedigend, 


und auf allen Punkten herrſcht die vollkommenſte Ruhe.“ 
Tolales und Pruvinzielles. 
Breslau, 29. März. Wie haben bereits des Pro⸗ 
gramms gedacht, durch welches die höhere Bürger⸗ 
ſchule zu den Prüfungen der Schüler vor Kurzem ein⸗ 
geladen hat; wit behielten uns damals vor, auf die Ab⸗ 
zurückzukommen, welche dem gewöhnlichen Jah 


resberichte beigegeben iſt, und welche den Titel füh 


„Der Streit des Empirismus und Idealismus 


geſchlichtet in der neueren Philoſophie. Ein his 


ſtoriſch⸗philoſophiſcher Verſuch von Or: Alb. Kletke.“ 
— Wir erhalten ſo eben folgende Beurtheilung eingeſendet: 


„Abhandlungen in Programmen find oftmals wiſſen⸗ 
ſchaftliche oder pädagogiſche Glaubensbekenntniſſe der Ver⸗ 
faffer, und dann ganz beſonders zu beachten, wenn Leßtere 
durch ihre Stellung zur Direktion öffentlicher Anſtalten 
berufen ſind. — Ref. geſteht nun, den Titel vorliegender 
Schrift mit einer freudigen Ueberraſchung geleſen, und 
ihren Inhalt vorurtheilend als eine Erſcheinung begrüßt 
zu haben, welche vielen Beſorgniſſen in unſerem Vater⸗ 
lande ein Ende machen würde. Denn es iſt leider nicht 
zu leugnen, daß gar Manche die Errichtung von ſoge⸗ 
nannten „Realſchulen“ mit einem gewiſſen Kopfſchütteln 
betrachten und von Anſtalten nichts Gutes prophezeihen, 
welche nicht vorzugsweiſe das Studium der Alterthums⸗ 
wiſſenſchaften zu ihrem Lebensnerv haben. Wer ſollte 
glauben, daß es noch heute zu Tage Leute, um nicht zu 
ſagen, Gelehrte, giebt, welche die Befhäftigung mit Na: 
turgeſchichte u. ſ. w. (um von der Philoſophie ohnehin 
zu ſchweigen) bloß als eine Spielerei betrachten, und die 
antike Naturanſchauung nur inſofern rühmend anerken⸗ 
nen, als ſie ihnen durch das Medium der griechiſchen oder 
lateiniſchen Sprache a ei wird, — Andere hingegen 
fürchten von dieſen Anſtalten die Anregung des derben 
und handgreiflichen Empirismus, indem ſie warnend nach 
Frankreich als einem Lande zeigen, in welchem der Idea⸗ 
lismus der Wiſſenſchaften durch induſtrielle Beſtrebungen 
ganz und gar zu Grunde gegangen ſei. Es würde zu 
weit führen, in dieſen Blättern auseinanderſetzen zu wol⸗ 
len, daß in Deutſchland die einzelnen poſitiven Wiſſen⸗ 
ſchaften ſtets in der Philoſophie wurzelten, und auch die 
Naturwiſſenſchaften ſeit Schelling und Hegel in un⸗ 
ſerm Vaterlande, unbewußt freilich, einen Charakter an⸗ 
enommen haben, welcher fie von denen in Frankreich und 

ngland (als den bis jetzt einzigen Ländern, welche mit 
Deutſchland zu einem wiſſenſchaftlichen Bewußtſein 
gelangt ſind) auf den erſten Blick durch die Methode un⸗ 
terſcheidet. — Denn ſo wie Deutſchland auf religiöſem 
Gebiete die ſtarren Gegenfüge Englands und Frankreichs 
in ſich vermittelt, eben ſo hat es auch auf dem ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Felde die Arbeit übernommen, den von 
Des Cartes begonnenen und in der Leibnitz⸗Wolfiſchen 
Philoſophie vollendeten einſeitig idealiſtiſchen franzöſi⸗ 
ſchen mit dem eben ſo einſeitigen und ſtarren engliſchen 
empitiſchen Dogmatismus zu verſöhnen und beide Ge: 
enſätze in der Spekulation flüſſig zu machen. — Dieſe 

erſöhnung zwiſchen Enpirismus und Idealismus hiſto⸗ 
riſch aufzuweiſen, war die Aufgabe, welche ſich der Hr. 

erfaſſer geſtellt hatte. Jedoch ſehen wir uns vergeblich 
nach einer innern organiſchen Entwickelung um, ſo daß 
wir uns den Wunſch nicht verfagen können, der Hr. Bf. 
hätte es ſich mit der allzubekannten Compendien⸗artigen 
Darſtellung der einzelnen Philoſopheme weniger leicht 


2. ww 


Leibnitz⸗Wolfiſche Philoſophie in einen abſoluten (1): 


Idealismus feen ſei, oder, daß Hegel die Auf⸗ 
gabe, „das faktiſche Vorhandenſein des Dualismus (J) 


abzuleiten“ erfaßt und gelöſt habe) im Ausdrucke vermei⸗ 


den mögen. Allein nicht bloß darum handelte es ſich, die⸗ 
ſen Streit beider Richtungen auf dem Standpunkte der 
Reflexion nachzuweiſen, ſondern ſeine Schlichtung in 
der neueren Philoſophie, alſo der Spekulation, war dar⸗ 
zuthun. Statt deſſen verſichert uns der Hr. Verf., nach⸗ 
dem er ſich unverhältnißmäßig lange bei Kant aufgehal⸗ 
ten hat, ohne alle weitere Begründung, daß Hegel dieſe 
Aufgabe gelöſt habe. Eine ſolche Verſicherung auf Treu 
und Glauben kann doch wohl nicht eine „hiſtoriſch⸗philo⸗ 
ſophiſche“ Darſtellung genannt werden. — 6 — 


— Der zwanzigſte Jahresbericht, welchen der Schleſiſche 
Verein für Blinden ⸗Unterricht über die Wirkſamkeit der 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt in Breslau pro 1838 veröf⸗ 
fentlicht, gewährt erfreuliche Reſultate. Nach demſelben 
beträgt die Geſammt⸗Einnahme des Inſtituts im Jahre 
1838: 9121 Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf. Die Ausgabe iſt 
8660 Rthlr. 24 Sgr. 11 Pf. Das dem Inſtitut gehö⸗ 
rige Kapitals⸗Vermögen beträgt und beſteht g 

in Hypotheken 8350 Rthlr. 
in Stadt⸗Obligationen 12800 — 
in Pfandbriefen 450 — 
in Staatsſchuldſcheinen 4200 — 
in Prämienſcheinen 100 — 
in Summa 25900 Rthlr. 
Voriges Jahr betrug daſſelbe 25100 — 


Mithin hat ſich ſolches vermehrt um 800 Rthlr. 

Am Schluß dieſes Berichts wird ferner noch erwähnt, 
daß die Anſtalt von dem Herrn Landſchafts⸗Direktor von 
Reinersdorf ſich im vergangnen Jahre eines großen Ver⸗ 
mächtniſſes von 4000 Rthlr. zu erfreuen gehabt habe, 
welches, da daſſelbe nach dem Jahresſchluß eingegangen, 
erſt in künftiger Rechnung in Einnahme nachgewieſen 
werden wird. i g 
Intereſſant wäre es übrigens geweſen, aus dem ger 
dachten Berichte zu entnehmen, wieviel ein Zögling dem 
Inſtitut jährlich gekoſtet habe. Um dies berechnen zu 
können, fehlen jedoch in demſelben die dazu nöthigen An⸗ 
gaben, da nicht genau angegeben, wieviel Zöglinge in der 
Anſtalt überhaupt jährlich verpflegt worden ſind. 

Möchten doch recht viele in der Provinz dor Anſtalt 
durch beſtimmte jährliche Beiträge gedenken, damit dieſes 
ſo überaus nützliche Inſtitut ſeine Wirkſamkeit noch wei⸗ 
ter auszubreiten im Stande wäre. 

Dank dem Direktorium für ſeine Bemühungen, da 
durch daſſelbe die erfolgreichen Reſultate zu Tage geför⸗ 
dert worden find. 2 

Breslau, 29. März. 
Oder am Ober⸗Pegel iſt 20 
Pegel 10 Fuß 9 Zoll. 


Ser Heutige Waſſerſtand der 
Sa 1 0 b 


Wiſſenſchaft und Aunſt. f 
-In den Intelligenz Blättern No. 2 und 3 der 
Halliſchen Jahrbücher können wir eine Antwort Varn⸗ 
hagen von Enſe's auf die gegen ihn gerichteten Angriffe 
finden. Der Auffag iſt um fo intereffanter, da er einen 
an Varnhagen v. E. vor mehreren Jahren gerichteten, 
außerordentlich freundlichen Brief enthält, nach welchem 
man dergleichen Zornausbrüche allerdings nicht hätte er⸗ 
warten ſollen. Gar oft verbrennt man ſich an Neſſeln, 
welche man ſelbſt ausgeſät hat, 

— Es handelt fih darum, eine prächtige 
Ausgabe von den Dekreten der ſpaniſchen Cor⸗ 
tes zu veranſtalten. Hundert wohlbeladene Wagen 
würden indeffen nicht hinreichen, um uns dieſe unermeß⸗ 
liche Fülle von Bänden ins Haus zu ſchaffen. Ohne 
Hyperbel: Auf dem ganzen Erdenrund giebt es ſchwer⸗ 
lich eine Nation, die in reichlicherem Maaße mit neuen, 
mittlern und — ſchlechten Geſetzen verfehen und über- 
ſchioemmt worden wire — als die ſpaniſche. Was giebt 
es da für ein Material zu bewältigen! 

— Oehlenſchläger iſt zum Etatsrath ernannt. 
Das Gerücht, als wolle er zu ſchreiben aufhören, hat 
ſich als völlig grundlos erwieſen, bei jeder Veranlaſſung 
folgt er noch den Eingebungen feiner Mufe, und fein 
neueſtes Gedicht „Kanut der Große“ wird jetzt für die 
Bühne in Kopenhagen einſtudirt. 

— Das Pariſer Journal „le Temps enthält fol⸗ 
gende Notiz: „Der Direktor eines hieſigen Vaudeville⸗ 
Theaters hat eine Tochter, ein junges und ſchönes Mäd⸗ 
chen, die er zu verheirathen wünſchte. Eines Morgens 
ließ er einen jungen Mann, der bei ſeinem Theater eine 
untergeordnete Stelle bekleidete, in ſein Kabinet beſcheiden. 
Er wies ihm einen Stuhl an und fragte kurz: „Wollen 
fie meine Tochter heirathen?“ — „Sie wiſſen wohl, 
mein Herr,“ entgegnete der beſtürzte junge Mann, daß 
ich ſehr arm bin.“ — „Das weiß ich,“ war die Ant⸗ 
wort, „ich weiß aber auch, daß meine Tochter eine Aus⸗ 
ſteuer von 400,000 Fr. bekommt. Wollen Sie?“ — 
Der junge Mann hatte natürlich keine Einwendunge 
mehr zu machen, und das Fräulein wurde gerufen; 
„Mein Kind, ich ſchlage Dir vor, dieſen Herrn da zu 
heirathen; er iſt freilich arm, und von geringer 8 
auch nimmt er durchaus keine Stellung in der Welt ein, 
aber ich habe ihn ſechs Jahre lang beobachtet, wie er un⸗ 
unterbrochen die Nächte hindurch Manuſcript⸗ und Rollen 
kopirt hat, um ſeme arme Mutter zu ernähren. Wer 
ein ſo guter Sohn iſt, wird auch ein guter Ehemann 
werden; darum folge meinem Rath und heirathe dieſen 
Mann.“ Die Dame willigte ein, und der redliche Sohn 
wird ein reich ausgeſtattetes Hotel bewohnen, das ſein 
88 eigends für ihn einrichten läßt. Dies iſt 
5 größte Zum. EUR. wohl die ſeltenſte Neuigkeit in der 
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machen und einige Unrichtigkeiten (als da find, daß die 


= Theater⸗Nachricht. 
Sonntag: „Norma.“ Oper in 2 Akten von 
Bellini. Norma, De, Freyſe⸗Seſſi, als 


Auftreten. f 

Montag: „Die Lebensmüden.“ Luſtſpiel in 
5 Akten von Raupach. Hierauf auf Ver⸗ 
langen: „Bär und Baſſa.“ Vaudeville⸗ 
Poſſe in 1 Akt von C. Blum. 


Verlobungs⸗Anzeige. ! 
Die Verlobung meiner Tochter Roſalie 
mit dem Juſtitiarius Herrn Hübner in 
Breslau, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt befonderer Meldung, ergebenſt an. 
Landeshut den 27. März 1839. 
„ Julie verw. Superintendent Falk, 
geb. Gott ſchalk. 


; Vodessänzeige. 
Geſtern Abend um 7 Uhr entichlief an Ge 
55 eu es unſer innigſt geliebter jüng⸗ 


J. 


er Sohn Ludwig, in dem Alter von 3 
ahren und 3 Monaten, welches wir mit be⸗ 
trübten Herzen Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt 

anzeigen. 5 A 

reslau, den 28. März 1839. 

Moritz Oppenheim und Frau. 

Todes⸗Anzeige. f 
Heute Mittag um 12 Uhr entriß mir der 
Tod meine geliebte Frau, geb. Kosz mala. 
Ein Nervenſchlag machte ihrem langen und 
ſchweren Leiden ein Ende. Solches zeigt, um 
ille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an: 

Langenbielau, den 26. März 1839. 
der Organiſt Hillmer, in ſeinem, 
der N und ſeiner Kinder 


2 amen. 
Dramatiſche Vorleſungen. 
Vielfach an mich ergangener e 
gen zufolge werde ich an drei auf einander 
folgenden re en einen Cyklus von drei 
Abonnements in nachſtehender Ordnung geben: 
Donnerſtag den 4. April: Fauſt, von Gö⸗ 

the, und der geſtiefelte Kater, b 


von Tieck. „ 

Donnerſt. d. 11. April: der ſtandhafte 
Prinz, v. Calderon. 

Donnerſt. den 18. April: Ein Sommer: 
nachtstraum, von Shakspeare, und 
Nach ſpiel mit Liedern. 

Abonnements⸗Karten für alle drei Abende 
ſind von heute an in der Muſikalienhandlung 
des Herrn Cranz, a 1 Kthlr. 15 Sgr., zu 


bekommen. . 2 raten⸗ ꝛc. 
Karl v. Holtei. 


Wintergarten. 


Sonntag, Montag und Dienſtag Konzert 
letzte Gaſtrolle. Adalgiſe, Mad. Freymül⸗ und Aufſteckung von Panoramen, Montag 
ler; Sever, Hr. Freymüller, als letztes Blumenverlooſung. x 

Breslau, den 29. März u 


Aufforderung. 
Ein Ziegelmeiſter, ee 8 Brennen Kin 
. IT Kohlen verſteht, findet fogleich ein gutes En⸗ 
Fr. 2. © Z. 2. IV. 6. L. u. R. CJ 1. gagement bei Kroll, Bürgerwerder Nr. 2. 
Fe a Ra a Friteziqu, den . März 1839, 


So eben ift im Verlage der C. Etlinger: 
ſchen Buchhandlung in Würzburg erſchienen, 
aber nur in ſoliden Buchhandlungen vorräthig 
in Breslau bei Carl Weinhold 

(Albrechtsſtraße Nr. 53): 


Weg 
Ein Gebet: und Betrachtungs-Buch für 
die chriſtlich 8 Jugend. 

on 


Philipp Fritz. 

Pfarrer zu Fahr im Bisthum Würzburg, 
durchaus neu bearbeitet herausgegeben. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit einem Titelkupfer. 

356 Seiten. 


Vollſtändigſter . 
ſ.g. Rechnungs⸗Faullenzer Geſetze, 


brauchbar in allen Ländern. 
F670 Seiten für nur 12 Gr. 


broſch. 12 


roll. 8 
Im Ve 


Inhalt: Vorwort. 


M. Gehrig's 
zu Gott. 


2) Grundlagen zu einer 


12. Geh. Pr. ½ Rtlr. 


In der Buchhandlung N = 
Carl Weinbold in Breslau Ergänzungen und Erläuterungen der die religidfe und bürgerliche 
(Albrechtsſtraße Nr. 53) ift zu haben: 
Hauſch, Fr., vollſtändiges aritb: 
metiſches Taſchenbuch zum Gebrauche 
in ganz Deutſchland, oder treuer Rath⸗ 
geber für alle Klaſſen von Handelsleu⸗ 
ten, Gewerbtreibenden, Kaſſenbeamten, 
Reviſoren, für Landwirthe, Kapitali⸗ 
ſten ic. in allen deutſchen Ländern, bei 
Entwerfung von Ueberſchlägen, Anferti⸗ 
gung von Conti, Berechnung der Pro⸗ 
zente, Reviſionen, bei planimetriſchen 
und ſtereometriſchen Ausmeſſungen 2, 
ganz beſonders aber bei ſchnellſter Zins⸗ 


Verfaſſung der Juden 


Herausgegeben 


ſetzung und Ergänzung und 
Erkenntnifſe dem Ca 

riſten ganz neu ſind, da kein 
Nutzen dieſes Werkes 


und Münzberechnung. 


12. 
Gr. | 


Neue pädagogiſche Zeitſchrift. i 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſo eben erſchienen und portofrei 
durch ſämmtliche Königl. Poſtämter und Buchhandlungen zu beziehen: 


Der katholiſche Jugendbildner. 


zur gründlichen Erlernun 
4) Kurze Schulgebete nebſt 
liſche Elementarſchulen. Von J. Fl. 
0. Gefhidtlihe Mittheilungen. — 0. Mannigfaltiges, — E. Verſo— 
nalnachrich ten. — F. Literariſcher Anzeiger, a 

Breslau, 81. März 1839. f 


2 r 
Enthaltend die Jahre 


? gr. 8. geh. 
Die erſte Sammlung dieſes Werkes, wovon 
Nachtrag erſchien, reichte bis zum Jahre 1883. 


Anſichten vom Erbrechte nach 


ich bereits hinlänglich bewährt hat, und auf den J 
Gutachten, e ꝛc. und ſelbſt in den Ergänzungen und pr 
ren der Gefege, häufig Bezug genommen wird und alfo beijen prakkiſcher Werth anerkann 
iſt, fo iſt zu deſſen Empfehlung nichts weiter hinzuzufügen, 


Eine pädagogiſche Zeitſchrift. 
reine mit mehreren Pädagogen 
herausgegeben von 


Pfarrer Ehriſt, Curatus Görlich, Rektor Haucke, Hofmeiſter Heyder, Kaplan 
Lic. Lange, Kaplan Nitſchke, Curatus e e e. Schnabel, Darter 
Thiel, Lehrer Wagner, Regens Wolff, ſämmtlich in Breslau. 
Unter Verant wortlichkeit der Verlagshandlung. 

Erſter Jahrgang. 

Gr. g. Geheftet. 1839. Das Abonnement für 3 Hefte: 15 Sgr. 

A. Abhandlungen. 
guten Schulunterrichts ſein? Vom Kaplan Kuppe. — Ueber 
ſchulen anzuſtellenden Sprech⸗ und Denkübungen. Vom pfarrer und Schulen⸗Inſpektor 
Fl. Sauer, — B. Beurtheilende Anzeigen: 1) Anfere Zeit vom Standpunkte 
der Erziehung und Andeutungen zum Beſſerwerden. 


Erſtes Heft. 


Warum muß 8 die Seele eines 
ie in den Elementar⸗ 


on H. S. Lindemann. — 
guten Erziehung. Von M. J. Krupp. — 3) Anleitung 
der deutſchen Sprache nach Chomond's Leheweiſe, — 
Geſängen für katholiſche Schulen. — 5) Gebete für katho⸗ 
Sauer. — 6) Schul⸗Anekdoten von Hol beck 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Im Verlage von G. P. Ade rholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 
Neueſte Sammlung der, 

die veligiöfe und bürgerliche Verfaſſung 

in den Königl. Preußiſchen Staaten betreffenden 


Verordnungen, Gutachten, 


der Juden | 
Berichte 


und Erkenntniſſe. 
Mit einem Anhange, welcher Geſetze fremder Staaten enthält. 


Auch unter dem Titel: - 


in den Königl. Preußiſchen Staaten betvef 
fenden Geſetze. 

Nachtrag. 
1833 — 1838. 
Heinemann in Berlin. 
Preis 1 Rthlr. 6 Gar, 
1831 die 2te Auflage und 1835 der erſte 


Die vorliegende Sammlung dient als Fort? 
darin gelieferten Gutachten, Berichte und 


von Dr. J. 
18 Bogen. 


werden die 


chkundigen vom Höchften Intereffe fein, um fo mehr, als ſich hier 


jüdiſchen Ritualgeſetzen \ ie vielen Ju⸗ 
jüdiſch geſetzen herausſtellen, ei Dr 


ähnliches Werk neuerer Zei f e 
ähnlich Zeit davon Kunde al deſſalben in 


Pädagogiſches. n 
a dem bevorſtehenden Lektionswechſel em: 
gfebten wir Hiermit als ein anerkannt keuchte 

ee für die Vaterlandskunde von 1 

nie, J. G., Neueſter Zuſtand Schle⸗ 
ſiens. Ein geographiſch⸗ ſtatiſtiſches 
Handbuch in gedrängter Kürze und aus 
ſiens Jugend und Freunde der Län⸗ 
derkunde. Zweite verbeſſ. Auflage. 
8. Geheft. 5 Sor. 

Die Reichhaltigkeit ſeines Inhalts, wie die 
Zuverläſſigkeit der Angaben ſtellen es als das 
Beſte ſeiner Art heraus. Belehrend für den 
Erwachſenen, bewies ſich daſſelbe ſeither be⸗ 
ſonders brauchbar, als Lehr⸗, wie als Leſe⸗ 
buch in der Vaterlands⸗Kunde für die Schul⸗ 
eki Dabei iſt ſolches auch das Wohl: 
5 8 €, da das bereits gut geheſtete Expl., 

Bogen engen, doch deutlichen Druckes in 
gefälligem Oktav⸗Format, zu nur 5 Silbergro⸗ 
ſchen dargeboten wird. — Für Schulzwecke 
W bei direkten Aufträgen noch bil⸗ 


Verlagsbuchhandlung von Graf, Barth 


und Komp. in Breslau. 


In unſerem Verlage erſchien jüngſt nach⸗ 
We wichtiges 8 b . 
eber die geometriſche Anordnung der 
lätter und der Blüthenſtände, von 
und A. Bravais. Mit einem 
zweifachen Anhange: 1) Bericht über 
die Arbeiten der Herren Schimper 
und Braun über den nämlichen Ge⸗ 
genſtand von C. Martins und A. 
Bravais, und 2) Beobachtungen 
über die Auflöfung der paarigen Blatt⸗ 
ftellung in die ſpiralige, von Dutro⸗ 
chet. Aus dem Franzöſiſchen über⸗ 


fest von W. G. Walpers, und mit 
** Mer Vorerinnerung von Dr. C. G. 
es von Eſendeck. Mebſt neun 


Steindrucktafeln. gr. 


a 8 Shakſpeare's 
dramatiſchen Werken, 


überſetzt von 


Schlegel und Tieck, 


erſcheint eine neue i 
beſſerte Sache in a e 
Band à 10 Sgr., und auf n à 1 
Ich erlaube mir beſonders auf dieſe als 
klaſſiſch anerkannte Ueberſetzung aufmerkſam 
machen, und bitte um geneigte Aufträge. 


Druckproben liegen auf bei 


J. Urban Kern, 


Buchhandlung und Leſebibliothek, 
Eliſabeth⸗Str. Nr. 4. 


Bekanntmachung. 

Die hierſelbſt an dem Schlachthofe nach 
dem ar führende Magazin⸗Brücke fol 
unter Beibehaltung der vorhandenen Wider: 
lagsmauern maſſiv aufgeführt und der Bau 
— 2 gegeben werden. Zur 
Termin auf Forderungen haben wir einen 
den 8. April e Vo 1 
R HAIE tm 11 uhr 
x dem rathhäuslichen Sürflenfonle-angehept, 
N wein cautionsfähige unternehmer mit 
2 emerken eingeladen werden, daß die 
Bene cg in der Anſchlage und der 
eingeſehen werden können. hsdiener Stube 
3 eh März 1839, 

um Magiſtrat hieſiger Haupt: u 

ſtadt verordnete d Refibenz- 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter und 
Stadträthe. 5 


„Brennholz⸗Verkauf. 
' „ern den Brennholz⸗Beſtänden im Forſtre⸗ 
vier Win diſchmarchwitz find nur noch fol⸗ 


Vonibte r wantitäten zum ODetail⸗Verkauf dis: 


77 orſtdiſtrict 
5 G lauſche: 
3) Im Bora bien ehe Ko 
37°, Klaftern Eichen gorſellitz: 
N) 7 RR Sheithon, erſter Klaſſe, 
„ efern⸗Se v4 7 
Gin Ferſtdißries She ner glas 


ichen⸗ 7 gur: 
2 „ Klaftern eee erſter Klaſſe, 


Br Beiptuden Shetotserfesuu, 
. " „ 
555 „ Birken⸗ Scheitholz erſter Klaſſe, de 
3˙˙ ” an Aſtholz, g 
7.7 Aſpen 
265 if Kiefern: Scheitholz erſter Klaſſe, 
4 Fichten 5 BET" 


246 Klafter zu ſammen i 

welche ich ſämmtlich am 12. April l. J. 
eps te 10 uhr ab in dem 
wre zu Schadegur verſteigern 

Kaufgeneigte werden zu di i 

mit dem Bemerken geladen, beg ur) Skate 
2 das zum Verkauf geſtellte Klafterholz 
a erlangen auch vor dem Termine anzei⸗ 
werden, aus den Verſteigerungs⸗Bedin⸗ 


dez 


ſollen, hier nur angeführt wird, wie der Zu⸗ 
ſchlag beim Erreichen oder Ueberſteigen der 
Taxen ſogleich erfolgen ſoll, und daß endlich 
auch ‚ein Kaſſenbeamter zur Empfangnahme 
der Kaufgelder am Termine zugegen ſein wird. 

Windiſchmarchwitz, den 15. März 1839. 
Königl. Oberförſter Gentner. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 
Die Pacht der hieſigen, ſehr vortheilhaft 
2 Brauerei geht mit ult. Juni c. zu 
nde, weshalb ſolche auf anderweite 3 Jahre 
aufs Neue verpachtet werden ſoll. Hierzu 
wird ein Termin auf Montag den 22, April c. 
Vormittags 9 Uhr in hieſiger Wirthſchafts⸗ 
Kanzlei anberaumt, wozu cautionsfähige 
Brauer eingeladen werden, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die Bedingungen im genannten Lo⸗ 
kale täglich zur Einſicht vorliegen. 
Camenz, den 10. März 1859, 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Edict al⸗ Citation. 
Der am 16. Auguſt 1804 hierſelbſt geborne 
Sohn des Ackerbürgers Anton Kraſel, glei⸗ 
chen Namens, welcher, nachdem er bei dem 
Meiſter Schmurſche zu Frankenſtein die Satt⸗ 
lerprofeſſion erlernt, während ſeiner Wander⸗ 
ſchaft vom December 1824 bis 2. October 
1825 in Semlin beim Sattlermeiſter Johann 
Beer in Arbeit geſtanden, und von dort ſeine 
Wanderſchaft nach Peſih fortgeſetzt hat, ſeit⸗ 
dem aber verſchollen iſt, wird auf den Antrag 
ſeiner Mutter, der Wittwe Joſepha Kra⸗ 
ſel, nebſt feinen. etwa ſonſt zurückgelaſſenen 
Erben, hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
9 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf den 
7. October 1889, Vormittag 11 uhr, an ge 
wöhnlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Ober⸗ 
landesgerichts⸗Aſſeſſor Polenz angeſetzten 
Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und ſein 
Vermögen ſeinen geſetzlichen Erben zugeſpro⸗ 

chen werden wird. 

Glatz, den 16. November 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Krauſe. 


: Auktion. 

Am 4. April c. Vormittags 9 uhr ſollen 
im Aut ons⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
ma Effekten, als Porzellan (blau ge⸗ 
bl. „Zinn, „Leinenzeug, Betten, Meu⸗ 
les, Kleidungsſtücke und Hausgeräth öffent⸗ 
lich verfteigert werden. N 

Breslau, den 28. März 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Die Auktion des Theater⸗Direktor Haake⸗ 
ſchen Plus⸗Inventarii wird 
den 3., 5., 8., 10. und 12. April c. 
eſetzt. Am erſten Tage werden noch Ser 
ER * * x A den 
ſtände, wobei au Peine Bebalharfe, vo 22 
men. Die Auktion der Garderobe findet in 
Nr. 7 Reuſche Straße, dagegen die der De⸗ 
corationen auf der ehemaligen Scharfrichterei 
ſtatt. Breslau, den 28. März 1839. 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Dem Rufe zur Stelle eines Bevoll- 
mächtigten der  Berlin-Sächsischen Ei- 
senbahn-Gesellschaft, mit Anweisung 
meines Wohnsitzes in der Herzoglichen 
Residenz Cöthen, folgend, muss ich in 
den nächsten Tagen von Schlesien und 
aus den schätzenswerthen gesellschaft- 
lichen Verhältnissen scheiden, welche 
sich mir hier, während einer langen 
Reihe von Jahren, bildeten, Mit dem 
tiefgefühltesten Danke für die vielfa- 
chen von Gönnern und Freunden em- 

fangenen Beweise gütigen Wohlwol- 
ens verbinde ich, mich Ihnen hiermit 
gehorsamst empfehlend, die innigsten 
Wünsche für Ihr dauerndes Wohl und 
habe nur angelegentlichst zu bitten, 
dass auch in der Ferne Ihr freundliches 
Andenken mir und den Meinen bewahrt 
bleiben möge. 

Rogau bei Parchwitz, d. 27. März 1839. 

Der bisherige Wirthschafts-Inspektor 

Schlutius 


Saamen: Offerte. 


Runkelrüben alle Sorten, Cichorien, großen 
wech beer Kopfkohl, gelbe, weiße, auch 
chwediſche Unterrüben nebſt allen übrigen in 
r Preis. Verzeichniß angeführten Gartens, 
Feld⸗ und Blumen⸗Sämereien, wie auch 


Bäume und Sträucher 


zu engliſchen Gärten, beſonders ſtarke chine⸗ 
ſiſche Fliederbäume und Sträucher, alle Sor⸗ 
ten Akkazien, rothblühende Kaftanien, ſtarke 
Trauerweiden, Trauereſchen, Trauerbirken, 
Trauer⸗ulmen, 70 Sorten Stachelbeeren, 60 
Sorten Weinſenker, Pfirſichbäume, einige hun⸗ 
4 rt Sorten Stauden, dreijährige Darmſtäd⸗ 
keäussbargelpflanzen . Gewürz⸗ und Suppen⸗ 
Berne lanzen, nebſt allen andern in meinen 
5 eichniſſen benannten Bäumen, Sträuchern 
un Cart empfiehlt: . 

e 

eidnitzer Vorſtadt, Garten⸗ 

ae ee 


Zum Einkauf von Gold und Silber, Geld⸗ 
ſorten, Treffen, ſowohl echt als plattirt, von 
dergl. m., empfiehlt ſich: ©. Liebrecht, 

Carlsſtr. Nr. 12, 2. Etage. 
—— nn a la 

Gute Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, 

in 8 Linden, Reuſcheſtraße. 


) und an 


nen: Anzüh 


gungen, welche am Termine vorgelegt werden 


Den 2. April d. J. "findet der Schluß⸗Ball 
des Abend⸗Vereins im Menzelſchen Lokale 
ſtatt. Dies den geehrten Herren Mitgliedern 
zur Nachricht. Die Vorſteher. 


Zum Tanzvergnugen! 


auf Montag 


und zum Kegelſchieben! 


auf meiner neuen heizbaren 15⸗Bahn, 
lade ich meine guten Freunde und ge⸗ 
ehrten Gäſte höflichſt ein. . 

Für gute Speifen und Getränke werde ich 
beſtens ſorgen. 


H. Diederich, 
Coffetier im Seelöwen 
zu Neuſcheitnig. 


Concert 
findet alle Sonn⸗ und Feſttage im Saale zu 
Lindenruh, vor dem Nikolai⸗Thore, ſtatt, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet: 
Springer. 


Zur Tanz⸗Muſik 
den Eten Oſter⸗Feiertag ladet ergebenſt ein: 
J. Tiede, in Rothkretſcham. 


Schluß ⸗Ball 


des Privat⸗Donnerſtags⸗Vereins im Zahn'ſchen 
Saale den 2. April. 3 
j Der Vorſtand. 

Dienſtag, als den letzten Feiertag, 

zur letzten Redoute ganz ergebenſt ein: 
Molke, Gaſtwirth. 
Konzert⸗ Anzeige. 

Sonntag den 31. März, zum erſten Oſter⸗ 
feiertage, großes Konzert im Muſik⸗ Saale 
zum Ruſſiſchen Kaiſer vor dem Oderthore; 
wozu ergebenſt einladet: C. Selle. 


Caſino⸗Ball 


ladet 


findet den 2. April, als den dritten Oſter⸗ 


feiertag, ſtatt. 
Der Vorſtan d. 


Zur Tanzmuſtke den zweiten Dfferfeierfag, 
ae x —.— ein A Morgenau „zur 
Ziſcherei Junge, Koffetier. 
Eine faſt noch ganz neue vierſitzige Fenſter⸗ 
Chaiſe ſteht wegen Mangel an Platz billig 
zu verkaufen, vor dem Ohlauer Thore, auf 
der Beſitzung des Leder⸗Fabrikanten Herrn 
Bartſch in Breslau, woſelbſt das Nähere 
zu erfahren. N 
Eltern und Vormündern 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
= 5 8. k. M. an, einen Lehrkurſus für ſolche, 
e ſich zum Eintritt in das Cadetten⸗Corps 
vorbereiten wollen, me. Der unterricht 
wird ganz nach den im Cadetten⸗Corps einge⸗ 
führten Lehrbüchern gegeben. 
ch na bel, 
Lieut. d. Art. a. D. u. Privatlehrer, 
Mehlgaſſe Nr. 28, v. 3. k. M. an 
Lehmdamm Nr. 10. 


Reiſender geſucht. 

Es wird ein junger Mann von 20 bis 30 
Jahren geſucht, um Beſtellungen auf Gegen⸗ 
ſtände von allgemeinem Intereſſe aufzuneh⸗ 
men. Reflektirende hierauf, die nebſt dem Be⸗ 
ſitze der hierzu erforderlichen wiſſenſchaftlichen 
Kenntniffe genügende Beweiſe moraliſcher Auf⸗ 
führung beizubringen im Stande ſind, wollen 
ſich im goldnen Schwerdt (Reuſche Straße 
Nr. 2) unter den Buchſtaben C. A. K. melden. 


6 Rtlr. Belohnung 


Demjenigen, welcher den am 11. 
a März verloren gegangenen getie⸗ 
erten Vorſtehhund Kohlenſtraße 


5 r. 2 nachweiſet oder wieder⸗ 
bringt. Derſelbe hatte braunen Kopf und 
Behänge, große braune Flecke am Körper, 
hört auf den Namen Tiras und war mit 
einem von Meſſingdrath geflochtenen Hals⸗ 
band verſehen, worauf ſich die Steuermarke 
mit der Nummer und der Name des Eigen⸗ 
thümers befand. 

Wohnung für Johanni. 

Nikolai⸗Thor, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 9, 
im goldenen Löwen, in der erſten Etage, 6 
zuſammenhängende Vorderzimmer mit Kabi⸗ 
nets, verſchiedenen Eingängen, Kuchel und 
Beilaß, nebſt Stallung und Wagenremiſe. 

f Der Eigenthümer. 

Meubles⸗Vermiethung. 
Gebrauchte Meubles ſind für einen billigen 
Preis auf Monate zu vermiethen: Schweid⸗ 
Eine kleine freundliche 
| Wohnung 
am Ringe Nr. 57, vier Stiegen hoch, vorn 


eraus, iſt ſogleich an einen ruhigen Miether 
5 überlassene ch higen Miether 


15000, 10000 u. 8000 R. 


werden en Rittergüter in Pfandbriefs⸗Stelle 


geſucht urch 
F. Maͤhl, 
wo Altbüſſer⸗Straße Nr. 31. 
Zu vermiethen iſt eine e im erſten 
Stock von 5 Stuben nebſt Zubehör und Jo⸗ 
hanni c. zu beziehen, Carlsſtraße Nr. 36. 


Univerſal⸗Glanzwichſe 
von John Wheeler in London. 

Von dieſer vortrefflichen Wichſe, welche das 
Leder beſtens conſervirt, ſtets weich and ge⸗ 
ſchmeidig erhält, und einen ſchwarzen, dauer⸗ 
haften Glanz giebt, erhielt eine Sendung und 
Sul 195 3 98 1 2 

gr., in } n pfen A > 

; die Haniung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Str. Nr. 21. 


Waſſerdichte Herrenhüte 
neueſter Form a Stück 1%, 1½, 1¼,2 Thlr. 
bei Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Den erſten Sſterfefertag findet im Saale 
zum Deutſchen Kaiſer das letzte große Con⸗ 
cert ftatt. Anfang um 4 uhr, um 7 Uhr 
mit vollem Orcheſter von 40 Perſonen. Die 
Piecen ſind auf den Anſchlagezetteln zu erſe⸗ 
hen. um gütigen Beſuch bittet: j 

Schneider, Coffetier. 


. — — 

Gleiwitzer eiſernes Kochge⸗ 
ſchirr mit neuer dauerhafter Emaille iſt billig zu 
haben bei Hübn er u. Sohn, Ring 32,1 Tr. 


Gaſthof-Empfehlung. g 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
mich zu fernerer güͤtiger Beachtung und zahl⸗ 
reichem Zuſpruch mit meinem neu ausgebau⸗ 
ten, wohl eingerichteten und am Ringe bele⸗ 
genen Gaſthofe nebſt Wein⸗Handlung „zum 
deutſchen Hauſe“ und verſpreche, mich nach 
wie vor, durch prompte, reelle und billige 
Bedienung des mir bisher geſchenkten Zutrauens 
würdig zu machen. 
Coſel, den 24. März 1839. . 
J. W. Poſpiech, Gaſtwirth. 


Steineichne Kopf⸗Säul en 
à 10, 12½ Sgr., Bauſtämme, a 1½, 11 
1%, 2 Thlr., und trockenes Brennholz, dus 
ßerſt billig bei Hübner u. Sohn, Ring 32, 
1 Treppe. 3 . 


" e Milchpacht. 
Auf 3 Sibillenort, Oelsner 


Kreis, it von Johanni a. c. die Milchpacht 


offen. Pachtluſtige können ſich bei dem daſi⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Amte melden. 

Bei der Gutsherrſchaft von Gläſen, im 
Leobſchützer Kreiſe, ſtehen 100 Zuchtmütter 
und 100 Schöpſe, als Wolleträger, zwei⸗, 
drei⸗ und vierjährig, zum Verkauf. 

Die Milchpacht bei dem Dominium Mah⸗ 
len, Trebnitzer Kreiſes, iſt von Johanni c. ab, 
anderweitig zu vergeben, und konnen ordent⸗ 
liche und cautionsfähige Pächter ſich dieſer⸗ 


halb beim Wirthſchafts⸗Amte melden. 


Die wohleingerichtete Papiermühle zu Zuck⸗ 
mantel in öſterr. Schleſien, mit 96 nieder⸗ 
öſterr. Metzen unmittelbar daran liegendem 
Acker, aA 533½ Wiener Q.⸗Klaftern und 
dach e Garten, wünſcht der Eigenthümer 
ald zu verkaufen. Darauf Achtende wollen 
ſich gefälligſt an ihn dort wenden. 


2 

Tauf⸗ und Confirmations⸗ 
Denkmünzen für evangeliſche und katholiſche 
Chriſten, ſo wie Confirmations⸗Denkmünzen 
für altteſtamentariſche Glaubensgenoſſen er⸗ 
hielten ſo eben in ganz neuen Arten, in Gold 
und Silber, zu billigen Preiſen, Hübner u. 
Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Einige trockene, lichte und geräumige Kel- 
ler ſind bald zu vermiethen, Kupferſchmiede⸗ 
Straße in den 7 Sternen. Das Nähere iſt 
bei dem Haushälter zu erfragen. } 

Billig zu verkaufen iſt ein gut gehaltenes 
Mahagoni⸗Sopha, ein Ruhe⸗Sopha und ein 
kupferner Waſchkeſſel: Goldne Radegaſſe Nr. 
17, im erſten Stock. 


Sofort zu vermiethen iſt ein verſchloſſener 
Platz, 15 Ellen lang, 18 Ellen breit, kleine 
Groſchengaſſe Nr. 12. 0 


Ohlauer Str. Nr. 88, Eckhaus der Schuh⸗ 
brücke, ift ein großer trockener Keller, vorn 
heraus, 17 Johanni zu vermiethen. Das 
Nähere iſt beim Haushälter Wolfs dorf 
im Hauſe zu erfragen. 

Zu vermiethen für Herren eine freundliche 
Wohnung im erſten Stock, Schmiedebrücke 30. 


Nr. 78 


Ohlauerſtraße eine Stiege iſt eine Stube mit 
Meubles zu vermiethen und auf den 1. April 
zu k beziehen. 5 


Zu vermiethen e 
ift eine Wohnung von einer Stube nebft zwei 
Alkoven im Mothkretſcham beim Gaſtwirth 
Mellichz auch iſt daſelbſt ein zweiſpänniger, 
noch ganz guter Brettwagen billig zu verkaufen. 


In der Beſitzung Nr. 381 zu Alt⸗Scheitnich, 
zu welcher aal grober Garten. gehört, iſt ein 
Sommerquartier von 5 Stuben zu vermie⸗ 
then, auch iſt dieſes Grundſtück verkäuflich. 
Das Nähere Kupferſchmiedeſtraße Nr. dark 
zweiten Sto r 


Eine Fiſchhändler⸗Gerechtigkeit iſt verände⸗ 
se 2 et * billig zu verkaufen. 
N f ummerei Nr. 56, in 
der grünen Weintraube, par 2 2 

Veränderungshalber 
iſt ein birkener, hellpolirtes 9 barer Schreib⸗ 
ſecretair billig zu verkaufen, Kloſter⸗Straße 
Nr. 4, bei Binder. 


g Sendungen egen Garavanensähee n . 1), 
i Ol vr. lacon 1 5 Kehl, 2 MdL, 1 9 


Carl Wyſianowski, 


im Gaſthof zum Rautenkranz. 


Turn Anstalt. 


Der neue Cursus beginnt Mittwoch den 3. April, Zu Anmeldungen bin 


eee 


ich täglich Nachmittags $ Uhr im Weiss-Garten gegenwärtig, Das Honorar 


beträgt pro Semester 4 Rthlr, pränumerando. Kaltenbach, 


Landwirthſchaftliches.] Wiener, Pariſer, Dre 
Bon dem in der ötonomiſchen Welt fo viel und Berliner Schnürmieder 
Aufſehen erregenden und gern gefehenen Wun⸗ und Leibchen, wodurch der } 
der⸗ oder Rieſenklee⸗Saamen habe ich eine] grade halten kann, find vorräthig zu haben. 
Hauptniederlage für die Provinz Schleſien] Auch zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
übernommen und verkaufe die Priſe von 200 nach jeder Fagon oder Form, welche mir vor⸗ 
Körnern nebſt Anbauungsanweiſung à 10 Sgr. gezeigt wird, es fer noch fo ſchwierig, oder 
Er wächſt auf jedem Boden, ſowohl auff woher es immer wolle, Schnürmieder oder 
ſchwerem Thon⸗ als Sandboden und wird, Bandagen machen werde, und wenn ſolche 
wenn man ihn pflegt, oft 15 Fuß hoch. nicht nach Wunſche, dieſelben zurücknehme. 
Vom Vieh wird der Wunderklee ſehr gern Guſtav Adolf Bamberger 
ſowohl grün als getrocknet gefreſſen, da er als Corſet⸗Fabrikant und von einem Königl. 
NS Kraut ſehr blätterreich und die Hochlöbl. Medizinal⸗Collegio zu Breslau 
tengel zart und weich und überhaupt ſehr geprüfter Bandagiſt, auf der Schmiede⸗ 
zuckerhaltig und nahrhaft find, brücke Nr. 16, 
Man mähet dieſen Klee alle vier Wochen. | Die zwei Viertel⸗Fooſe 21768 Lttr, a u, b 
Das Nähere beſagt die Anbauinweilung. der Aten Klaſſe 79ſter Lotterie, ſind mir ab⸗ 
Den Herren Kaufleuten, die geneigt find, Nie- handen gekommen, welches ich vorſchriftsmäſ⸗ 
derlagen zu nehmen, werde ich einen mamz | jig bekannt mache. 
haften Rabatt bewilligen und ſie wollen ſich J. Jacobi, Blücherplatz Nr. 2. 
in frankirten Briefen deshalb an mich wenden. - . 


Carl Wyſianowsti, Ein Branntweinbrenner und ein Müller, 


die ihr ar 5 Be ar San 
in R vortheilhafte Anſtellung finden. Das Nähere 
. it beim Wirchſchalts kite in Kaltıwaffer bei 
Landwirthſchaftliches. ene su atasen. 

Den in Nr. 73 der hieſigen Zeitungen of⸗ 
ferirten „ſogenannten Wunder: oder 


Eine außerordentlich kleine und niedliche, 
Rieſen⸗Kleeſaamen“ 200 Korn zu 10 


in 8 Edelſteinen gehende goldne Cylinder⸗Da⸗ 
men⸗Uhr it ſehr billig zu verkaufen, Lehm: 
Sgr., verkaufe ich das Loth (circa 8000 Korn)] damm Nr. 10, im Garten ; 
für 5 Sgr., das Pfund (circa 96,000 Korn) 
für 3 Rthlr.; dagegen empfehle ich als den 


Ein Lehrling, von guter Erziehung, wird 
in ein Tuch⸗Geſchäft verlangt, und nähere 
nutzbarſten Klee: Prifolium macrorhizum 
(Sinclair) das Loth 10 Sgr. 


Auskunft darüber beim Kaufm. Hoffmann, 
Julius Monhaupt. 


Ohlauer Straße Nr. 8, ertheilt. 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Auf dem Dominium Ludwigsdorf bei Oels 
Oekonomiſches. 


find die zum Verkauf aufgeſtellten Schaafmut⸗ 
tern ſchon abgeſetzt, es können aber noch 120 
Stück Schöpſe als Wollträger abgelaſſen 
werden. ’ 
en f An 1 es 
in er eiratheter n er Be⸗ 
diener und wage Schneiner if wünſcht 
wieder ein Unterfommen als Bedienter. Man 
bittet, Adreſſen unter F. F., auf der Herren⸗ 
ſtraße Nr. 15, 3 Stiegen hoch, beim Herrn 
Müller abzugeben. 


Eine Nachtigall nebſt Futterung, zwei Ler⸗ 
chen und zwei Reizug⸗Finken, ſämmtl. ausge⸗ 
wintert, ſind nebſt Gebauer zu verkaufen, 
Nikolaiſtraße Nr. 75, im Hofe, 3 Stiegen. a 


* Unterrichts⸗Anzeige. * 

Ein Candidat der Theologie wünſcht Ele⸗ 
mentar⸗ und Gymnaſial⸗ Unterricht zu erthei⸗ 
len. Näheres Schuhbrücke Nr. 2, 2 Stiegen. 


Gebrauchte Bier-, Wein: u. 
ARumflaſchen, Gußbrucheiſen, fo wie goldene 
und ſilberne Medaillen, kaufen Hübner und 


Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Die Dümenputhandiung 
Ohlauer Straße Nr. 78 empfiehlt ſich mit ei⸗ 
ner großen Auswahl ganz moderner ſeidener, 
Battiſt⸗, Stroh⸗ und Spahn⸗Hüte, desgleichen 
alle Arten Häubchen, Blonden= und andere 
Kragen; auch werden Strohhüte zum Waſchen 
angenommen. J. Lindner. 


Demoiſelles, 


welche firm in Damenputz⸗Arbeiten find, fin 
den Beſchäftigung; auch werden Mädchen zum 
Lernen angenommen: 

. Ohlauerſtraße Nr. 78. 


12 Stück neufilberne . 
löffel 1½, 1%, 1½ Rtlr.; 12 St. neuſil⸗ 
u Suppenlöffel 2½ Rtlr.; Kinderlöffel A 
5 Sgr. 3 Terrinenlöffel a 1, 1%, 1%, ½ 
Ktlr.; neufilb, Eigarrenſpitzen A 5 Sgr., Ci 
garrenhalter, à 4, 5 Sgr.; neuf. Tanzſporen 
à Pr. 7½ Sgr.; Anſchraubſporen 10 Sgr.; 
Anſchnallſporen 20, 25 Sgr.; 12 Pr. neus. 


von den mit fo vielem Beifall auf;! 
genommenen Etuis, enthaltend: % 
100 Stück feine Bremer Cigar⸗ j 
ren, eine ſchöne lederne Cigar⸗ J 
rentaſche, eine Cigar renſpitze 1 
und ein Käſtchen mit Reibzünd⸗ 
ſchwamm, ; 


LES zuſammen für 
40 Sgr., 


4 empfiehlt: 5 
M. Schlochow,? 


a Albrechtsſtraße Nr. 24, neben de 


Seegras⸗Matratzen A 2,2%, 
2½ Rtlr., das dazu paſſende Kiffen 20 Sgr., 
ſämmtl. aus roth⸗ und % Drillich; 
12 Stück Windſorſeife 6%, Sgr. 12 Stück 
durchſichtige franzöſiſche Seifen 6% Sgr.; 
1 Topf feinſte franzöſiſche Pomade 2½ Sgr.; 
d. % der neueſten neuſilber. Anſchraubſporen 
10 . zu Haarlocken 5 Sgr.; 
bei Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Tabak⸗Offerte. 


Dem geehrten Publikum empfiehlt als et⸗ 


was gewiß Beachkungswerthes: Deſert⸗Meſſer und Gabeln 4 Rtlr.; neuſilb. 
Eine Auswahl alter abgelagerter Bremer ee a Pr. 2%, 2½, 3 Kl.; fämmtl. 
und ächter aus der Fabrik Henniger und Komp. 


Havannah⸗Cigarren, don 6 bis 32 Rthlr. 


in Berlin, in Breslau aber bei Hüb⸗ 
pro Mille. 5 
Grobgeſchnittene Portorito-Blätter, A 10 


ner und Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
Es iſt mir angenehme Pflicht, einem hoch⸗ 


sm IR Ber: 227% verehrten Publikum hiermit ergebenſt anzei⸗ 

„ e * * gen 17 kenden, daß anſtatt Ir Ueberfuhre 

Si in Ein 2 1, à 12 Sgr. wieder eine Schiffbrücke ſowohl für Fuß? 

aten Nr. 2 x 10 Sgr. gänger, als für Reiter und Fuhrwerk bequem 

Amdbtbo⸗Ganaſter, 2 8 Sgr. zu paſſtren, von den Feiertagen ab, zu mei: 
. — . u 6 Sgr. nem ALTEN 2 

; Mi man f 

Fr rt Sanupfrobagt: in ved nn Eoffetier in Fürſtensgarten zu Altſcheitnig 

eee 4 1 Fiiſche Teltower chen ſind in beſter 

die Taback⸗Fabrik von Aug wieder e werden 


verkauft in der Handlung 


We al und Si 
W ftph ». 5 . Johann George Stark. 


Reuſche Str. Nr. 51. 


. Preis für die Breslauer geſtung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die S ' 0 5 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für 15 15 Ghrenik al * 20 Sgr. Au 75 ärts koſtet die Breslauer 1 in Verbindung mit der 
5 in 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Interefienten für 


tung allein 1 Thaler 71, Sgr. a 
15 5 2 Thaler 12½ Sgr. 3 die Zellung allein 2 Thlr., die Chronik alle 


4³⁰ 
Zur Nachricht für Reiſende, beſonders für 


½ Büchſen. Sultan⸗Tabak, Roſen⸗ 1%, 
1 Fthl. 7 3 1 ſo wie auch Cüͤrtiſche 1 


3 
28 
5 


Dresdner 


örper ſich nur 


die, welche die Leipziger Meſſe beſuchen. 


4 


— 


Das Dampfſchiff „Stadt Dresden“ 


Dampfwagens nach Leipzig, ein, und 


Paſſagier⸗Tarif: 
von Dresden bis Rieſa 18 Ggr. à Perſon, 
von Rieſa bis Dresden 12 Ggr. à Perſon. 


% Stunde vor Abgang des Schiffes am Bord 
zu machen. > 
Dresden den 24. März 1839. 


Die Direction 
der Königl. priv. Sächſ. Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaſt. 


Beſigung zu verkaufen. Dazu gehört: ein 
maſſives anſtändig eingerichtetes Wohnhaus 
von 8 heizbaren Stuben und Zubehör, ein 
maſſives Nebengebaude mit Pferdeſtall, Wa⸗ 
gen: Holz⸗, und Futtergelaß, einige kleine Ne⸗ 
bengebäude und ein ſchöner Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, mit guten Wein⸗ und Spargel⸗ 
Anlagen. Portofreie Nachfragen unter der 
Adreſſe A. 8. wird die Expedition des Lieg⸗ 
niger Sdadtblattes gefälligſt in Empfang 
nehmen. 

Neue und gebrauchte Stuhl- und Plauwa⸗ 
gen, mit halbem und ganzem Leder⸗ und Dr 
lich⸗Verdeck, werden Nuss verkauft: Meffi 
ſtraße Nr. 24. — 


Lokal⸗ Veranderung. 


Unſer Lager Engliſcher Manufaktur⸗ 


Gutsb. Dehnel a. 
Iv. Gladis a, Medzibor. — Gold. Zepter: 
Hr. Rector Kuhnert a. Naumburg a, 
[Deut ſche Haus: Hr. Prediger Pöckel aus 


fährt bis zur Vollendung der Eiſenbahn täg-, 
lich früh? Uhr von Dresden nach Rieſa, 
trifft daſelbſt nach 10 Uhr, vor 10 el 
a 
an demſelben Tage Mittag zwiſchen 11 und 


12 Uhr wieder nach Dresden zurück. N Weiße Kb ter 


Anmeldungen für Paſſagiere ſind auf dem 
Comptoir der Geſellſchaft, Altmarkt⸗ u. Schef⸗ 
felgaſſen⸗Ecke Nr. 151, 2 Treppen, jo wie 


In Liegnitz iſt eine ſehr angenehm gelegene 


a. wen 28. Marz. Gold. Gang 
ere zor von Heugel aus Kenſchkau. HH. 


6 Stück fette Ochſen ſind verkäuflich bei 
dem Dominium e er Kreiſes. 


Angekommene Fremde. 
Den 27, März. Hotel de Saxe: Br 
Geh. Räthin v. Maſſow a. Neuguth. Hr. 
eder⸗Roſen. Hr. Lieut. 


4. — 


Stargard. Hr. Juſtiz⸗Commiſſ. Plathner a. 
Landeshut. Hr. Major v. Garnier aus Tu⸗ 
rawa. — Hotel de Sileſie: Hr. Lieut⸗ 
v. Randow a. Pohlwitz. Hr. Kfm. Wiegel 
a. Stettin. — Zwei gold. Löwen: Hr, 
Apoth. Wocke a. Rawicz. Hr. Holzhändler 
Bayer u. Hr. Kfm. Galewskt a. Brieg. — 
Hr. Landesälteſter Baron 
v. Tſchammer a. Dromsdorf. Hr. Kfm. Schil⸗ 
ling aus Benshauſen. — Rautenkranz: 
Fr. Hauptm. v. König a. Reichenbach. Hr. 
Kalkulator Alter aus Kraſchen. — Blaue 
Hirſch: Hr. Aſſeſſ. Jüttner a. Gnadenfrei. 

9. Gutsb. Teichmann a. Jerſchendorf und 
v. Paczenski a. Boroſchau. Hr. Rentmeiſter 


[Quas aus Turawa. — Gold. Gans: Hr. 
Gutsb. v. Oheimb a. Neudorf, Hr. Baron 


v. Zedlitz⸗Neukirch a. Neukirch. Hr. Referen⸗ 


darius Baron v. Zedlitz⸗Neukirch a. Liegnik- 


Hr. Hauptm. Baron v. Kittlitz u. Hr. Lieut⸗ 
Graf von Reichenbach aus Schweidnitz. Hr. 
Lieut. Unverricht a. Eisdorf. HB. Kfl. Op: 
permann aus Berlin, Zenneg, Sy u. Harlan 
a. Reichenbach. — Drei Berge: Fr. Haupt⸗ 
mann Löwen a. Jauer. Hr. Kfm. Sellmar 
aus Hamburg. — Gold. Schwert: 
Majorin Reich a. Deutſch⸗Jägel. Hr. Kfm. 
Trappen a. Elberfeld. 

Privat⸗Logis: Univerfitätsplag 1. Fr. 
Director Kayßler a. Salzbrunn. Neuewelt⸗ 
gaſſe 15. Fr. Oberamtm. Hildebrandt a. Po⸗ 
ſen. Albrechtsſtr. 89. Hr. Oberftlieut. von 
Wahrendorff aus Reichenbach. HH. Gutsb. 
v. Schickfus a. Trebnig u. v. Görne a, Pe 


Hr. Ma⸗ 
j Gutsb. 
Graf v. Sierſtorpff a. Koppitz u. v. Kospoth 
a. Breſa. HH. Kgufl. Skutſch a. Pleß und 
Guttentag aus Berlin. — Gold. Krone: 
Hr. Kreis⸗Secretair Scholz aus Brieg. — 


hr n . 1, Gold. Hecht: Hr. Handelsmann Rüppel a. 
Waaren während der Meſſen in Leipzig Mahlhein Fi b. Ir — Weiße Adler: 
befindet ſich jetzt Catharinen⸗Str Nr. 372 

Militſch. Hr. Graf von Schlabrendorff aus 


im Hauſe der Herren Frege & Comp. 
Deu » Freg x Stolz. — Rautenkranz: Fr. Poſt⸗Secret. 


Gebr. Dyhrenfurth. Erke g. Ratibor. Hr. Juſtiziarius Sedlaczeck 


r A » [en Hotel de Sare: Guts: 
Friſche Leintuchen, Ser e ee aus Beelſch 

x a Ha EEE ; PET: ; Majuncke a. 

bei F. L. Oramſch, Beige Str. Ar 3. Ke hen e „e Wend Bene 


———ð5ðiã2è  |Ramslau, Fr. Gutsb. Seidel aus Haſenau. 
Extra ff. chemiſch rein — Gold. Zepter: Hr. Oberamtm. Klei⸗ 
2 28 nert a. Borau. Hr. Inſpector Erhardt aus 

Bleiweiß, Wirrbitz. Hr. Burger v. Bontani a. Hra⸗ 

Pfd. 4 Sgr., 20 Pfd. 75 Sgr., Ctr. 11% kau. — Drei Berge: HD. Kfl. Franck a. 
Rtlr.; f. m. Bleiweiß, Pfd. 3 Sgr., 20 Pfd.] Berlin u. Beſchoren a. Leipzig. Hr. Lieut. 


55 Sgr., Ctr. 9 Rtlr.; ord. Bleiweiß, Pfd.] Willert a. Kritſchen. — Gold. Schwert: 


2 Sgr., 20 Pfd. 35 Sgr., tr. 5 Rtlr.; Hr. Or. med. Stroheim a. Gleiwitz. Hr. 

extra ff. Bleiweiß, mit Firniß fein ger) Kaufmann Bandelow aus Solingen. — Ho⸗ 

rieben, Pfd. 4½ Sgr., Etr, 14 Rtlr.; alt tel de Sileſie: Fr. Gutsb. v. Walligorska 

abgelagert Leinöl, Pfd. 3½ Sgr., Ctr. 120 a. Beuthen. Hr. Rendant Rafenftein a. Ob: 

Rtlr.; Verl. Roth und Blau, Pfd. 8 Sgr.; lau. — Deutſche Haus: Hr. Hofſänger 

engl. Steinkohlen⸗Theer, Nonniger aus Stockhalm. Hr. Oberförster 

in Tonnen u. quartweiſe, billigſt; Holle aus Dobrau. Hr. Oberlehrer Tzſcha⸗ 

ürz⸗Ch colade, ſchel aus Görlitz. Hr. Apoth. Ludewig und 

f. Gewürz⸗Choe! Pal Hr. Hofrath Ur. Helmer aus Brieg. Hr. 

Pfd, von 7 Sgr., an Verkäufer oe Gutsb. Baron v. Lüttwitz a. Rux. — Zwei 

empfiehlt die Chocoladen⸗ und Milikair⸗[gold. Löwen: Hr. Lieutenant Müller aus 
Luftlack⸗Fabrik ß 


5 34 ürben. * e 
F. A. Gramſch, Reuſche Str. 34. Privat:gogis: Am Ringe 14. Hr. Dr. 
Garten ⸗Erd 


Sommerbrodt a. Liegnitz. Schuhbr. 37, Hr. 
mit Bauſchutt vermengt, iſt 


Nr. 20 abzuholen. 


üigionslehrer Huß a. Oppeln. 


Univerſitäts Sternwarte. 


. Thermometer sr 

28. März 1839. Barometer 7 uc Wind. | Gewölk. 

3. L. inneres. äußeres. niedriger. 
Morgens hir. 27% 9,63 4 4242| 1, 2 5 * dickes Gewölk 
5 2,1074 285 5, 2 6, 8] 1, 2 we 
Mittags 12 + 27% = 1 7 ＋ 7. 41 2, 0 SSW. 680 * 
Nachmitt. 3 = [27 1,98 28 7, 1 0, 8 SW. 500 „ „* 
Abends 9 = 27, 2,19 5, 514,4, 6) 0, 6 WSW. 28 kleine Wolken 
Minimum + 4, 2 Maximum F 7, (Temperatur) Oder + 5, 6 
ermometer 
29. März 1899, Barometer ar „ feuchtes Wind. 
„3. 2. innexes. | außeres, niedriger. 

Morgens 6 uhr. 27,7 1,58 5, 80 3, 6 0, 7 |SSW. Yelpides Gewölk 

er. 2 27% 105 6, 0 5, sl 0,8. V. , große Wal 
, 

achmitt. 3 uhr. 27, „ { 1 * 
Abends 9 uhr. 27% 146 5, 097 3, 4 0, 6 WNW. 40 


Minimum T 5, 4 Maximum + 6, 9 (Temperatur) 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 27. März 1889. 


Höchſter. Mittlerer. Niebrigfter 
Weizen: 2 Rl. 12. Sgr. 0 Pf. 2 Nl. . Sor. 3 Pf. 2 Rr. — Sor. — 7 
Roggen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Nr 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sor. — 5 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. — 9 EG Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. — . 
Hafer: — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl 23 Sgr. 3 Pf. — Rl. 23 Sgr. 


! TN — 30 
2 ig 8046 — Gbeonlk @ne usive Po 


die hronik kein Porto angerechnet wird. 


e dus 


e, 2 
Riemerzeile[Gymnaſſaledrer Wolff a. Gleiwiz. Hr. Res 


Hr. Kreisſteuer⸗Einnehmer v. Schweinichen a. 


0) 


